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zeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
bei allen Poſtanſtalten 3 Kk. 


Tandw. Mittheilungen. Frauen ⸗ Heim. 
Telephon ⸗Anſchluſt Nr. 3, — 


11. 


1 g. Dieuſtag 


Tagesbefehl. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben nach⸗ 
ſtehenden Tagesbefehl Allergnädigſt zu erlaſſen geruht: 
Auf Meinen Befehl hat heute, den 27. Januar, 
die Ueberführung der Fahnen und Standarten der 
in Berlin garnijonirenden Truppentheile des Garde— 
Corps aus dem Palais weiland Kaiſer Wilhelm I. 
155 gg Reſidenz, dem Königlichen Schloſſe, ſtatt⸗ 
gefunden. 
„Achtundzwanzig Jahre haben die glorreichen Feld⸗ 
zeichen in dem hiſtoriſchen Fahnenzimmer unter den 
Augen ihres Königlichen Kriegsherrn geſtanden, und 
beinahe täglich hatten deſſen Blicke auf ihnen geruht. 
Es iſt, als ob dieſe Fahnen und Standarten den 
Geiſt, welcher aus den milden, ſorgenden Herrſcher⸗ 
augen ſie umleuchtete, den heldenmüthigen Regimen⸗ 
tern, welche, ſei es zu harter Friedensarbeit, ſei es zu 
119 Kämpfen, ihnen folgten, getreu überliefert 
haben. 
Es war der Geiſt, der in unermüdlich er, freudiger 
Pflichterfüllung in der Hingabe an dieſe en 


Allerhöchſter 


bis in den Tod die höchſte Ehre des Soldaten findet, 


der Geiſt, welcher ſeinen großen ruhmgekrönten Kaiſer 
bis zum letzten Athemzuge mit Liebe und Sorge für 
Sein Heer, für Sein Volk in Waffen erfüllte. 

Der Kranz, welchen Ich in dem nunmehr verein⸗ 
ſamten Fahnenzimmer niedergelegt habe, muß freilich 
verwelken, unverwelklich bleiben die Lorbeeren, mit 
denen die heldenmüthigen Truppen der Garde, erfüllt 
von jenem Geiſte, ihre Feldzeichen mit unſterblichen 
Thaten geſchmückt haben. 

Als unvergeßliche Erinnerung lebt in Meinem Herzen 
das Andenken an den Tag, im Jahre 1881, an wel⸗ 
chem Mein ehrwürdiger Herr Großvater Mir als H aupt⸗ 
mann im Erſten Garde⸗Regiment zu Fuß auf Meine 
Bitte erlaubte, die Fahnen des Garde⸗Corps demſelben 

zur Großen Parade am Kreuzberge zuzuführen. Aber 
in tiefer Wehmuth gedenke Ich jenes ſpäteren Tages, 
an welchem Ich als Kronprinz die 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
Brigade am Schloſſe zu Charlottenburg vorüberführte. 
Der Anblick ihrer glorreichen Feldzeichen verklärte die 
ſchmerzerfüllten Züge des edlen Kaiſerlichen Dulders 
mit einem letzten Aufleuchten der Freude und gab Ihm 
die Worte ein: „So begrüße Ich nun die Truppen 
zum erſtenmale, die ich jetzt die Meinen nenne.“ 

Gottes Rathſchluß hat es nicht gewollt, daß der 
Feldherr, welcher dieſe Feldzeichen zu glorreichem Siege 
führte, ſie als Königlicher Kriegsherr begrüßen und 
der Welt zeigen konnte, daß der hochherzige Sohn des 
großen Kaiſers für Sein Heer, wie für ſein Volk im 
Geiſte Seines Vaters ſorgen und arbeiten würde. 

Zum letzten Male haben nun die lorbeergeſchmückten 
Feldzeichen das Palais unſeres großen, unvergeßlichen 
Kaiſers verlaſſen und ſind noch einmal von dort an 
dem hiſtoriſchen Eckzimmer, aus deſſen Fenſtern das 


Dunkel! 
Criminal⸗Erzählung von L. T. 


Nachdruck verboten. 
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(17. Fortſetzung.) 

Mit ſpöttiſchem Blicke ſah Hellmann den Richter 
an, als er wieder in's Zimmer trat. Derſelbe beach⸗ 
tete es nicht. 

Ruhig ertheilte er den beiden Polizeibeamten den 
Befehl, mit dem Förſter im Wagen Platz zu nehmen 
und nach der Stadt zu fahren. 

„Ich mache Sie für Alles verantwortlich,“ fügte 

er zu den Beamten hinzu. 
Es waren zwei handfeſte Männer, die auf ihrer 
Hut waren. 
Ruhig folgte ihnen der Förſter, nachdem er noch 
einen Mantel ſich umgehängt hatte, zum Wagen. Ohne 
Weigerung ſtieg er ein. Von den Polizeibeamten ſetzte 
ſich einer an ſeine Seite, der andere nahm ihm gegen⸗ 
über Platz. 

Der Criminalrichter wartete, bis der Wagen fort⸗ 
gefahren war, dann folgte er ihm langſam, von dem 
Aetuar begleitet. Der Wagen hätte für Alle Raum 
9 Jes war ihm indeß peinlich, mit dem Förſter 
an ne zu ſein. \ 

Ill Fein Por ihm das ganze Verhör peinlich geweſen. 
9 2 82 13 rhör peinlich geweſen 
fühler Kräfte hatte es in Anſpruch genommen, jetzt 

der nie häpſt Er ging langſam. 

5 ‚om ſch dus dog durch ſeinen Kopf hin, wie leicht 
der Menſch durch einen einzi I i i 

ungezähmter Leidenſchaft ſein dee 1 
nichten könne. 8 8 

„Halten Sie den Förſter noch 
fragte er den Aetuar. : 

„Nein,“ erwiderte biefer. „Es ſind doch nicht 
immer jo viel Beweiſe zur Ueberführung eines Schul⸗ 
digen vorhanden. Nur das Eine ſcheint mir unbe⸗ 
greiflich, weshalb er das Zuſammentreffen mit Berger 
o unumwunden eingeſtand!“ a 1 

„Er ſchien zu glauben, daß ich bereits darum wiſſe; 
er hat ſich durch die Frageſtellung fangen laſſen,“ 
brach Pintus. „Man erlangt ja in allen Verhören 
am meiſten, wenn man die Frage ſo einrichtet, daß 
er zu Verhörende völlig im Unklaren bleibt, wie viel 
man von dem Geſchehenen bereits weiß. Man muß 
nun freilich die Wahrſcheinlichkeit des Geſchehenen 
ſorgſam überdacht haben, um darnach die Fragen ein⸗ 
richten zu können.“ 

Der Abend war bereits hereingebrochen, als ſie die 


für unſchuldig?“ 
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aufmerkſame, het blickende Auge ihres Kaiſerlichen 
Kriegsherrn ihr Geleite muſterte, vorüber geführt 
worden; vorüber an dem Palais des Kaiſers Friedrich, 
welcher als Kronprinz gleichfalls den vorbeiziehenden 
euppen die theilnehmendſte Aufmerkſamkeit ſchenkte, 
vorüber an der Ruhmeshalle, zu deren Reichthum an 
Trophäen ihre tapferen Regimenter ſo Großes beige⸗ 
tragen haben, nach dem Schloſſe Meiner Vorfahren, 
dem ehrwürdigen Zeugen der glorreichen Bahn, auf 
welcher Mein Haus in zwei Jahrhunderten Branden⸗ 
burg⸗Preußen vom Kurfürſtenthum zur Deutſchen 
Kaiſerkrone in hoher Weisheit, in unermüdlicher Arbeit 
und mit Thaten blendenden Ruhmes geführt hat. 

Ich bin überzeugt, daß die Feldzeichen des Garde⸗ 
Corps auch in der neuen Umgebung, in welcher ſie 
von nun an bereit gehalten werden, für alle Zeiten 
ein Wahrzeichen des alten Ruhmes bleiben werden. 
Wilhelm. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 27. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ legt 
der Erllärung des Reichskanzlers in ſeiner geſtri⸗ 
gen Reichstagsxrede betreffs des Einverſtändniſſes 
mit England einen großen Werth bei und räumt ein, 
daß der Widerſtand der deutſchen Oppoſition in der 
Kolonialpolitik im Volke keinen ſtarken Rückhalt habe. 
Die „Deutſche Zeitung“ mahnt das deutſche Volk, des 
Satzes: „Adel verpflichtet“ eingedenk zu bleiben; nicht 
unklarer Thatendrang, ſondern reife Ueberlegung führe 
Deutſchland auf die Bahn koloniſatoriſcher Arbeit. 

Peſt, 27. Jan. Die zum Zweck eines Proteſtes 
e die Wehrvorlage auf heute einberufene Ver⸗ 
ammlung der Studirenden war von ehva 3000 Theil⸗ 
nehmern beſucht und währte gegen 3 Stunden; unter 
den Rednern befanden ſich die Abgeordneten Iranyi 
und Kaas. Die aus hi Punkten beſtehende Reſo⸗ 


lution, welche gegen die Erhöhung der Dienſtzeit der 
Einjährig-Freitoilfigen jor a Ing die Ablegung der 
Offiziers⸗Prüfung in deutſcher Sprache proteſtirt und 
die Errichtung einer nationalen Armee wünſcht, wurde 
einſtimmig angenommen. 

Paris, 27. Januar. Von dem neunten Jäger⸗ 
bataillon in Longwy, an der belgiſchen Grenze, De 
tirten am Freitag 71 Mann wegen ſchlechter Behand⸗ 
lung und Koſt. Erſt einem von dem Kriegsminiſter 
entſaudten Generalſtabs⸗Offizier gelang es, die Mann⸗ 
ſchaften heute Nacht zur Rückkehr zu bewegen. 

Paris, 27. Jan. Die Betheiligung bei der heuti⸗ 
gen Deputirtenwahl iſt eine ſehr bedeutende. Das 
Ausſehen der Stadt iſt ein völlig ruhiges. 

Rom, 27. Jan. Der deutſche Künſtlerverein feierte 
Kaiſer Wilhelms Geburtstag heute Abend durch einen 
Feſtkommers im Palazzo Toridnia, über deſſen Ein⸗ 
gang ein transparenter Reichsadler angebracht war. 
Der deutſche Botſchafter, Graf Solms, 


— 


Stadt erreichten. Es mußte ſogar ſchon dunkel ge⸗ 
weſen ſein, als der Wagen mit dem Gefangenen in 
der Stadt angekommen war. Es war dies des Rich⸗ 
ters Abſicht geweſen, um unnöthiges Aufſehen zu ver⸗ 
meiden. 

Am Thore erwartete ſie einer der beiden Beamten, 
welche den Gefangenen begleitet hatten. 

Er berichtete dem Richter, daß Alles gut abgelaufen 
ſei. Der Förſter war ruhig geweſen, hatte ſich durch⸗ 
aus nicht widerſetzt. Er beſand ſich bereits in ſicherer 
Haft — im Gefängniſſe. 
Der Polizei-Commiſſar Körber ſaß am Morgen 
des folgenden Tages in ſeinem Zimmer. Er hatte 
den Kopf in die Hand geſtützt und befand ſich in jenem 
Zuſtande der Ermüdung, wo die Gedanken willkürlich 
umherſchweifen, ohne einen beſtimmten Gegenſtand 


charf zu verfolgen. Es iſt, als ob ſie ſich gänzlich 
freigemacht hätten. 


von ihrem Gebieter, dem Willen, 

Er war erſchöpft. Er ſehnte ſich nach vollſtändiger 
Ruhe und faud ſie nicht. Das Geſchick des Förſters 
erfüllte ihn mit Veſorgniß. Er wußte noch nichts da= 
von, daß derſelbe verhaftet war, allein er ſah Aerger 
und Pein für ihn kommen, denn er kannte den feſten, 
energiſchen Sinn des Richters. Er dachte an die Angſt 
und Schmerzen, welche für die Mutter Hellmanns, 
für ſeine Schweſter daraus entſtehen mußten. 

Vergebens hatte er nachgeſonnen, wie er dies Ge⸗ 
chick von ihnen abwenden könne — es ſtand nicht in 
einer Macht. 

Seine Gedanken blieben bei Hellmanns Schweſter 
weilen. Durch den Förſter hatte er ſie kennen gelernt 
und ſeitdem war er oft in dem Hauſe ihrer Mutter 
geweſen und hatte ſich immer und immer wieder dort⸗ 
hin zurückgeſehnt. Er war ſich anfangs ſelbſt nicht 
bewußt geweſen, daß er Anna liebe. Sie gehörte zu 
jenen ſtillen, milden Frauencharakteren, welche nichts 
beſitzen, wodurch ſie augenblicklich blenden, allein es 
ag über ihrer ganzen Erſcheinung eine ſtille, befriedi⸗ 
gende 8 ausgebreitet. 

jeſcangſam hatte ſich in Körbers Herz die Liebe zu 
dieſem Mädchen eingeſchlichen ae war er . 
lar bewußt, daß er ohne dasſelbe nicht mehr leben 
ate. Dennoch hatte er bis jetzt gezögert, Anna ſeine 
Liebe zu geſtehen, ſein ſcharfes Auge halle noch nicht 
2 ae ge h ) nich 
zu errathen vermocht, od er von ihr wiedergeliebt 
werde. Von dem erſten Tage an, an welchem er ſie 
kennen gelernt hatte, war ſie freundlich gegen ihn ge- 
weſen und ſo war ſie geblieben; nur nach und nach 
war ſie vertrauensvoller gegen ihn geworden. 

Wie eine Schweſter war ſie gegen ihn — in der⸗ 
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und der bay⸗ 


iſche Geſandte, Baron Podwills, wohnten der Feier 
a de 1 nahezu Mitternacht währte. Mehrere 
patriotiſche Lieder wurden geſungen. An den Kaiſer 
als Protektor 5 1 5 wurde ein Glückwunſch⸗ 
Telegramm abgeſandt. ; 
Welſhetersbntg 27. Jan. Der deutſche Bolſchafter, 
Oberſt Villaume, iſt heute nach dem Anitſchkow⸗ 
palais zum Galafrühſtück geladen. Villaume iſt jedoch 
don Petersburg abweſend zur Uebergabe der von 
Kaiſer Wilhelm geſtifteten Fahnenbänder an das 
Wyborger Regiment. Abends findet zu Ehren des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms ein Galadiner in der 
deutſchen Botſchaft ſtatt. Gleichzeitig iſt Feſtdiner 
der deutſchen Reichsangehörigen im Adelsclub. 
Geſtern bereits war Feſtſouper im deutſchen Hand⸗ 
berlerverein. 

wetten, 27. Jan. Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm wurde heute ein 
Feſtgottesdienſt in der lutheriſchen Kirche abgehalten, 
welchem der Generalgouverneur, Fürſt Dolgoruky, die 
feen der Conſuln und die höheren Staatswürdenträger 
beiwohnten. 


Deutſcher Reichstag. 
27. Sitzung vom 26. Januar. . F 
Die Bänke des Hauſes find voll beſetzt, die Tri⸗ 
bünen lange vor Beginn der Sitzung überfüllt. 
Am Tiſche des Bundesraths: Graf von Bismarck, 
N Graf Hohenthal, Freiherr von Marſchall, Hauptmann 
Wißmann u. A. . : 
Zur Berathung ſteht die Vorlage betreffend die 
Bekämpfung des Sklavenhandels und Schutz 
der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika. Die 
Vorlage vorlangt bekanntlich für dieſen Zweck die Be⸗ 
willigung einer Summe von 2 Millionen Mark, ſowie 
die Zuſtimmung des Reichstages zur Ernennung eines 


Stadt und Land. 


IJuſertions⸗Auſtrüge an alle auw. Zeitungen vermittelt die Expedition vieſeh Blattes. 


1 „ 0 e und «Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 Pf. 
8 A fern f 12 Er n Raum, Stellamen 25 1. pro Zeile, 1 Belege genwlat 
kostet 10 Pf. — Expedition: Spieriugſtraße Nr. 13. 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaarz in Elbing. 
Für die . verantwortlich Guſtav Löſſel in Elbing. 


* 
29. Januar 1889. 


41. Jahrg. 


a eg 


und es iſt deshalb in Ausſicht genommen, daß dic⸗ 
jenigen Orte, welche wir dort beſitzen, durch eine Poli⸗ 
zeitruppe beſetzt werden ſollen, welche den klimatiſchen 
Verhältniſſen daſelbſt Widerſtand leiſten kann. Es iſt 
ferner in Ausſicht genommen, die Leitung der Maß⸗ 
regeln daſelbſt einem Reichscommiſſar zu übertragen, 
welcher die meiſte Erfahrung über die dortigen Zuſtände 
beſitzt und feine Kenntniß an Ort und Stelle genügend 
bewieſen hat. Es iſt dies der Hauptmann Wißmann, 
der nach mir Ihnen noch weitere Aufklärungen geben 
wird. Die Mitwirkung der anderen Regierungen für 
dieſe Ziele iſt geſichert. 


auptmann Wißmann: Der wichtigſte Theil 
Afrikas hinſichtlich des Sklavenhandels ſei der hier in 
Betracht kommende Theil der oſtafrikaniſchen Küſte. 
Wichtig namentlich auch in Bezug auf denjenigen 
Handel, welcher den Sklavenhändlern die Sklaven⸗ 
jagden und die Sklavenausfuhr erſt ermöglichen: näm⸗ 
lich in Bezug auf die Einfuhr von Waffen und Mu⸗ 
nition. Zur Ueberwachung müßten die früher ſchon 
von Deutſchen beſetzt geweſenen Punkte zurückerobert 
werden. Dem Sultan von Zanzibar ſei die Bewegung 
über den Kopf gewachſen. Die Banta⸗Neger, mit 
denen man es dort zu thun, ſeien ſelbſt wenig kriege⸗ 
riſch, träten aber in großen Maſſen auf. Ein Erfolg 
ſei aber nicht ausgeſchloſſen, und er habe volles Ver⸗ 
trauen in die Ausführbarkeit des von ihm ſelbſt ent⸗ 
worfenen Planes. Mit Güte ſei dort nichts zu er⸗ 
reichen. Daß die Neger ſich ſo gut mit ihren 8 
gern, den Arabern, vertragen, beruhe auf der Jahr⸗ 
hunderte langen Gewöhnung. Erſt wenn der Neger. 
einſehe, daß es noch eine höhere Macht gebe, als 
die Araber, werde es möglich ſein, ſie den Arabern 
abſpänſtig zu machen. Eine andere Frage ſei, 
was geſchehen ſolle, wenn der Aufſtand gedämpft 
ſein werde. Dieſe Dämpfung ſei im Intereſſe des 


Reichscommiſſars, dem die Ausführung der erforder⸗ Handels möglichſt ſchnell zu bewirken und das ſei nur 


lichen Maßregeln übertragen werden ſoll. 

Staatsſecretär Graf v. Bismarck: Bei der heu⸗ 
tigen Vorlage haben wir uns die Reſolution, welche 
der Reichstag am 14. Dezember gefaßt hat, zur Richt⸗ 
ſchnur gemacht, und ſie ist beſtimmt, die Geſichtspunkte 
zur Ausführung zu bringen, welche ich die Ehre hatte 
hier vor Ihnen zu entwickeln. Seit jener Zeit haben 
ſich die Zuſtände inſofern verändert, als durch die aus⸗ 
gebrochene Empörung die Nothwendigkeit der Vorlage 
noch dringender hervorgetreten iſt. Die Vorlage it 
aber auch geboten durch die Rückſicht auf unſere Ma⸗ 
rine. Ich hatte mir ſchon erlaubt, zu erwähnen, daß 
an unſere Marine Anforderungen geſtellt werden, 
denen ſie nicht genügen kann. Dieſe ſind ſeitdem noch 
mehr geſtiegen, denn das Klima iſt daſelbſt faſt uner⸗ 
träglich, weil die Januarhitze unter dem Aequator am 
höchſten iſt. Allein kann unſere Marine alſo die Ziele 
welche die Reſolution im Auge hat, unmöglich erfüllen, 
ſelben milden, freundlichen 
ihrem Bruder entgegen. ö 5 

Seine Gedanken eilten in die Zukunft. Wie ganz 
anders und ruhiger mußte ſich ſein Leben geſtalten, 
wenn Anna einſt fan — ſein Weib war, wenn ſie ihm 
eine ſtille gemüthliche Häuslichkeit ſchuf, in der er von 
den Mühen ſeiner Stellung ausruhen konnte. Er ſah 
lie im Geiſte ſchon geräuſchlos und dabei fo thätig 
ſchaffen, fühlte, wie ſie mit ihrer weichen, weißen Hand 
ihm über die Stirn ſtrich, um die Falten von dort zu 
verwiſchen, wie ſie beruhigend ihren Arm um ſeinen 
Nacken legte, wie ſie ſich lächelnd über ihn beugte, 
wenn er verſtimmt und abgeſpannt daſaß — fein Herz 
erzitterte bei dem Gedanken an all dies Glück — da 
ſtörte ihn ein Pochen an der Thür. 

Unwillig richtete er ſich empor. Sicherlich war es 
einer ſeiner Untergebenen, der ihm eine Meldung zu 
machen hatte. Wollte man ihm gar feine Ruhe 
gönnen? Sollte er nicht einmal mehr ungeſtört, nur 
für kurze Zeit, ſich ſeinen Gedanken und Träumen 
hingeben? 

„Herein!“ rief er daun kurz. Be 

Langſam wurde die Thür geöffnet — eine Frauen⸗ 
geſtalt trat ein. F : 4 

Körber ſprang überraſcht empor — fein Blick war 
auf die Eingetretene gerichtet — ſtarr! Träumte erꝰ 
Täuſchte er ſich — ſie war es, und mit Freude und 
Schreck zugleich eilte er ihr entgegen. 

„Anna — Anna! Sie ſind es!“ rief er. 5 

Verlegen — erröthend ſtand das Mädchen einen 
Augenblick lang da — dann faßte es ſich ſchnell. 

Herr Commiſſär!“ ſprach ſie, und ihre Stimme 
zitterte vor Aufregung — „ich komme zu Ihnen — 
helfen Sie — retten Sie — mein Bruder iſt ver— 
haftet!“ 

„Verhaftet!“ rief Körber aufzuckend. 
ſagen Sie?“ ER? 

„Geſtern Abend — er iſt hierher gebracht — er 
ſitzt im Gefängniſſe!“ erwiderte Anna. Sie vermochte 
die Thränen nicht länger zurückzuhalten. 

Körber fuhr mit der Hand über die Stirn. Er 
wollte e bi ihn fo mächtig erfaßte — 
er mußte ja ruhig bleiben. 2 

Wehe wiederholte er. „O, der Richter iſt 
ſchneller geweſen, als ich vermuthet hatte! Er hat auf 
meine Bitte, ihn zu ſchonen, wenig gehört! 

„Sie haben darum gewußt?“ fragte Anna. 

„Ich wußte, daß der Richter Verdacht auf ihn 
hatte, allein ich glaubte nicht, daß er ſo weit gehen 
werde!“ . 


Weiſe trat ſie ja auch ſtets 


„Verhaftet, 


möglich, wenn ein Verbot der Einfuhr von Waffen in 
der Art wie beim Congoſtaat durchgeführt werde. Die 
Einfuhr von Branntwein ſei in Oſtafrika gleich Null. 
(Der Reichskanzler tritt in den Saal.) Palmwein, 
Zuckerrohr, Bananenwein, Hirſebier erſetzen dort den 
Branntwein. Der nüchſte Gegenſtand des Handels 
werden die Produkte der Plantagenwirthſchaft ſein; 
freilich Lehrgeld werde man zahlen müſſen. Die An⸗ 
fänge der Anpflanzung von Tabak, Cacao, Vanille ete. 
zeigten bereits recht erfreuliche Reſultate. Auch Mais, 
Wein, Seidenzucht werde erfolgreich ſein. Der Aus⸗ 
ſpruch des Afrilareiſenden Dr. Fiſcher, as Land fei 
entweder ungeſund oder waſſerlos, ſei dem Bemühen 
Fiſcher's zuzuſchreiben, zu einer Zeit, wo überſchwäng⸗ 
liche Hoffnungen beſtanden, etwas zu ernüchtern. In 
Wirklichkeit ſei das Klima an ſich nicht ungeſund. Er 
(Redner) ſelbſt erfreue ſich guter Geſundheit, und bei 
einer dem Klima abgelauſchten Lebensweiſe werde ſich 


„Und Sie haben ihn nicht gerettet!“ rief das Mäd⸗ 
chen vorwurfsvoll. „Sie haben dem Richter nicht ge⸗ 
ſagt, daß er unſchuldig iſt — Sie kennen ihn ja — 
Herr Commiſſär — Heinrich hat mit dem Verbrechen 
nichts zu ſchaffen gehabt!“ 

„Ich weiß es nicht,“ verſicherte Körber, „ich habe 
vergebens verſucht, Alles von ihm abzuwenden — 
meine Macht reicht nicht ſo weit!“ 

„Er iſt unſchuldig!“ wiederholte Anna. „Er ift 
unſchuldig in das Gefängniß gebracht. O — dieſer 
Schimpf wird meiner armen Mutter das Leben koſten, 
die Nachricht hat ſie darniedergeworfen — er wird 
auch meines Bruders Lebensglück für immer vernichten, 
denn ſein ſtolzer Sinn wird es nie überwinden!“ 

Sie barg das Geſicht in beiden Händen — ſie 
ſchluchzte heftig. 

Unfähig, ſe zu tröſten, ſtand Körber da. Was 
ſollte er beginnen! Vergebens ſann er nach. Die 
Verdachtsgründe gegen Felge mußten ſich ver⸗ 
mehrt haben, ſonſt hätte der Richter ſicherlich nicht zu 
einem Be Mittel gegriffen. SR 

Un Ale blieb er feſt von des Förſters Uns 
chuld überzeugt. 5 t 
5 „Herr Conmiſſär,“ fuhr Auna mit ſich ſleigernder 
Angſt fort, „haben Sie kein Mittel, ihn aus dem Be 
fängniſſe zu befreien? Er darf nicht darin bleiben! 
Es wird ihn für immer vernichten!“ 

„Ich kann es nicht!“ entgegnete Körber. et 

„Sie können es nicht!“ wiederholte Auna. „So 
glauben auch Sie nicht, daß er unſchuldig iſt ET 
er hat keinen Freund mehr, alle verlaſſen ihn!“? 

„Nein, Anna!“ warf Körber ein. „Ich Werde ihn 
nicht verlaſſen — ich glaube an ſeine Uunſchuld! Aber 
wenn er ſie ſelbſt nicht beweiſen kaun, wenn er nicht 
im Stande iſt den Richter 5 überzeugen, daß deſſen 
Verdacht unbegründet iſt, jo wird derſelhe auf ihm 
haften bleiben, bie es mir gelingt, den wirklichen Mör⸗ 

itdecken!“ e 

2 Thun Sie es!“ fiel Anna haſtig ein. 3Herr 
Körber, ich beſchwöre Sie, gönnen Sie ſich keine Ruhe, 
bis es Ihnen gelungen iſt, ſtrengen Sie all Ihre Kräfte 
an — es gilt das Lebensglück meines Bruders und 
das Lebensglück meiner Mutter. Befreien Sie meinen 
Bruder und nie — nie werden wir vergeſſen, was 
wir Ihnen verdanken!“ 5 3 

„Ich werde alle Kraft daran wenden, verſicherte 
Körber. „Seit Wochen habe ich es mir bereits 65 
Aufgabe gemacht, allein bis jetzt ſind alle meine Bes 
mühungen vergebens geweſen, ich bin ermattet und 
ohne Erfolg.“ (Fortſetzung folgt.) 


auch der Geſundheitszuſtand im Allgemeinen dort bei 
den Europäern verbeſſern. Aus dieſen Gründen 
glaube er, werden ſich die in Afrika aufzuwendenden 
Mittel verzinſen. Die jetzige Bewegung in Afrika ſei 
unabwendbar geweſen. Der Araber habe eben ein⸗ 
geſehen, daß er mit dem Europäer den Kampf um's 
Daſein kämpfen muß. Die Religion ſpiele dabei keine 
Rolle. Das Dringlichſte ſei, ſo ſchnell als möglich 
hier Abhilfe zu ſchaffen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Bamberger: Man müſſe dem Vorredner 
dankbar ſein für feine Mittheilungen. Die Regierung 
habe ſich noch nie jo um eine Vorlage hemüht, wie 
um dieſe, und noch nie ſo viel Gewicht darauf gelegt, 
die Meinung der Volksvertretung kennen zu lernen. 
Die Frage, ob einColonialgeſetz für ein außereuropäiſches 
Land wünſchenswerth, ſei eine durchaus offene. Man 
dürfe ſich dies nicht verhehlen. Es beſtänden darüber 
die ſchreiendſten Widerſprüche; auf welcher Seite das 
Recht, ſei unentſchieden, aber jede Meinung müſſe 
wenigſtens reſpektirt werden. Das ſei gar keine 
politiſche Parteifrage; man könne freiſinnig und für 
Colonialpolitik, conſervativ und gegen dieselbe ſein. 
Vor allem aber müſſe man ſeiner eigenen Meinung 
mehr vertrauen als der abſoluten Unterwerfung. Die 
Vortheile, welche ſich hier bieten — das ſei unver⸗ 
kennbar — entſprächen nicht entfernt den Opfern, die 
hier gebracht werden müßten. Als im norddeutſchen 
Reichstage 1879 die erſte Petition im Intereſſe der 
Colonialpolitik erſchien, habe man ſich nicht einmal 
entſchließen können, die Petition der Regierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. Der gewiß kundige 
Abgeordnete a (Bremen) habe damals erklärt, 
die Colonialpolitik ſei ein überwundener Standpunkt. 
Redner beſpricht die weiteren Erörterungen über die 
Colonialpolitik im Reichstage; ſtets ſei Widerſpruch 
hervorgetreten. Von dem Standpunkt, daß Colonieen 
keinen größeren Nutzen abwerfen, habe man ſich und 
ſollte man ſich auch ferner nicht abdrängen laſſen. 
Es ſei völlig falſch, daß Deutſchland ſich auf Koſten 
anderer Nationen bereichern könnte oder wollte. Die 
Motive der Vorlage folgten dem alten Spruche 
„video meliora proboque, deteriora sequor.“ Redner 
giebt einen Rückblick über die Entwickelung der 
Colonialpolitik ſeit dem Jahre 1884. Von Kardorff 
zur Sache gerufen, wendet ſich Redner an den 
Präſidenten um Schutz, den dieſer auch zuſagt. Bam⸗ 
berger fährt fort, es gebe nur einen Rückblick auf die 
Entwickelung der geſammten Colonialpolitik. Die 
Hamburger Kaufleute ließen ſich die Koſten ihrer 
Verwaltung in Afrika vom Reich bezahlen. Inshe⸗ 
ſondere über die relativ günſtige Colonie Neuguinea 
verlaute offiziell ſehr wenig. Es handle ſich bei der 
ganzen Frage darum: Verſtehen die Leute, die 
nach Afrika gehen, ihr Geſchäft? Perſönliche Motive 
liegen der Kritik des Redners gänzlich fern. 
Die Erfolge der deutſchen Geſellſchaft ſeien überaus 
gering. Alle aufgewandten Mühen und Opfer ſeien 
bislang nicht entfernt belohnt. Die Deutſchen nehmen 
die Sache zu leicht. Redner verlieſt den offiziellen 
Bericht der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, wonach ein 
Deutſcher einen widerſpenſtigen Schwarzen erſt windel⸗ 
weich geprügelt und dann zur Abwechſelung ins Waſſer 
geworfen hatte. (Fürſt Bismarck erhebt ſich und ruft: 
„Was kann ich dafür?“) Von Anfang an ſei der 
ſchwerſte Fehler geweſen, daß das Reich gerade dieſer 
Geſellſchaft jo weit entgegenkam, ihr Korporations⸗ 
rechte ꝛc. verlieh und daß man von Reichs wegen jene 
Geſellſchaft Verträge mit dem Sultan von Zanzibar 
abſchließen ließ. Man müſſe ſich doch auch vor Ver⸗ 
wickelungen mit England ſchützen. Man ſpreche nur 
von Anwerbungen von Polizeiſoldaten; in Wirklichkeit 
werbe man eine kleine Armee an, weil man eine große 
nicht haben könne. Man möge das Beiſpiel der Fran⸗ 
zoſen in Tongking und der Italiener in Maſſauah 
nicht verloren gehen laſſen. Redner iſt überzeugt, 
deb wir im Anfange eines großen politiſchen Fehlers 
ſtehen. 

Bundeskommiſſar Wißmann: Die Bedenken, welche 
ſich an Maſſauah, Tongking und Mexiko knüpfen, 
könnten nicht in Betracht kommen. Ich habe keinen 
Sieg prophezeit, allein der Geiſt der Unſchlüſſigkeit, 
der vom Vorredner ausgegangen zu ſein ſcheint, iſt 
mir nicht eigen. 

Abg. Windthorſt ſpricht für Ueberweiſung an 
eine Kommiſſion. Deutſchland müßte durch gemein⸗ 

ſames Handeln hier dem Auslande imponiren. Wenn 
es ſich jetzt um die Inaugurierung der Colonialpolitik 
handelte, würde er nein ſagen. Aber unter den jetzigen 
Verhältniſſen müßte man handeln, um weitere Ge⸗ 
fahren abzuwenden. Für den Redner und ſeine Freunde 
behalte die Niederhaltung der Sklaverei die hauptſäch⸗ 
lichſte Bedeutung und angeſichts derſelben könne und 
müſſe man der Regierung das Vertrauensvotum geben, 
welches ſie mit der Vorlage fordere. Die Verant⸗ 
wortlichkeit für die geforderten Millionen müſſe die 
Reichsregierung tragen. Ueber die oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft will ſich Redner nicht weiter auslaſſen, ſondern 
dieſe nur gelten laſſen, ſoweit ſie der Aufhebung der 
Sklaverei zu gute komme. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Ich glaube, der 
Vorredner legt dem Reichskanzler eine zu große Ver⸗ 
antwortung auf für die Handlungen anderer Perſonen 
event. des künftigen Reichscommiſſars in Oſtafrika. 
Ich ſchlage dem Reichstag vor, ſo und ſo weit zu 
gehen und gehe kein Haarbreit weiter vor, als der 
Reichstag es mir erlaubt zu gehen. Redner betont, 

daß die Politik der deutſchen Regierung dahin gehe, 
auf dem kolonialen Gebiete mit England Hand in 
Hand zu gehen und findet eine Commiſſionsberathung 
überflüſſig. Wenn ſich jedesmal, wenn ich in einer 
Commiſſion erſcheine, derſelben eine Corona von 200 
Abgeordneten umſchließt, dann kann ich das, was dort 
zu ſagen wäre, auch hier im Plenum vorbringen. 
Das wichtigſte iſt, daß die Einwohner der afrikaniſchen 
Küſte erfahren, daß Deutſchland ihnen gegenüber einig 
und auch einig mit England iſt. Wir ſind verpflichtet, 
für die Leute einzuſtehen, die im Vertrauen auf den 
kaiſerlichen Schutzbrief ihr Leben in den Dienſt einer 
nationalen Colonialpolitik geſtellt haben. Es fällt 
mir nicht ein, wie ich es 1862 gethan habe, gegen den 
Willen der Parlamentsmehrheit meinen Willen durch⸗ 
zuſetzen, wegen Zanzibar nicht. Ich bin kein Colonial⸗ 
mensch, aber ich habe dem großen nationalen Zuge 
gegenüber meine Bedenken unterdrückt und ich möcht 
den Abg. Bamberger bitten, daſſelbe zu thun. Die 
kompetente Körperſchaft für den Ausdruck des Volks⸗ 
willens iſt der Reichstag; iſt dieſer der Meinung, daß 
kein Grund vorliegt, die Sache in Afrika zu verfolgen, 
daß wir dazu zu ſchwach, zu arm, zu furchtſam ſind, 
gut, ſo habe ich mich geirrt. Die Erwerbung des 
Küſten⸗Beſitzes iſt von der oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft gemacht, dieſer Beſitz legt uns die Pflicht auf, 
für den Schutz unſerer neuen Unterthanen und für chriſt⸗ 
liche Geſittung zu ſorgen. Kein Menſch habe nach ſo 
kurzer Zeit größere Reſultate erwarten können, die 
hülfeſuchenden Leute können wir doch nicht zurück⸗ 
weiſen. Er bleibe dabei, daß durch Bamberger's neu⸗ 
liche Aeußerungen die Deutſchen in Südweſt⸗Afrika 


discreditirt worden ſeien, denn mehrere Engländer, die 
für die deutſchen Minenrechte bereits Millionen ge⸗ 
boten, ſeien jetzt zurückgetreten mit ihren Offerten. 
Finanzielle Bedenken dürften nicht ausſchlaggebend ſein, 
wenn es darauf ankomme, deutſches Blut zu rächen. 
Ich erwarte von dem Handel mit Afrika in Zukunft 
Großes für Deutſchland. Er betrachte die Colonial⸗ 
unternehmungen als im Zuge der Zeit und im Ge⸗ 
fühl des Volkes liegend. Wie ſchützen doch andere 
Länder ihren Colonialbeſitz! Redner erhofft ſchließlich, 
daß die Vorlage mit großer Mehrheit durchgeht. 

Hauptmann Wißmann conſtatirt, daß gerade die 
— che Küſte in Afrika zum Sklavenhandel benutzt 
werde. 0 
Abg. Dr. v. Bennigſen (nat.⸗lib.) iſt für Come 
miſſionsberathung; die Arbeit könnte möglichſt be⸗ 
ſchleunigt werden. Die grundlegenden Fragen ſind 
ziemlich verworren und brauchen Aufklärung. Alle 
großen Staaten hätten Colonialpolitik getrieben und 
der vom Abg. Bamberger eitirte Meyer⸗Bremen jet 
an die Spitze der colonialen Bewegung getreten (Abg. 
Bamberger: Um fie aufzuhalten.) Die Engländer 
warteten nur darauf, um ihre Hand auf die oſt⸗ 
afrikaniſche Colonie legen zu können. Man könne von 
Colonialunternehmungen nicht verlangen, daß ſie gleich 
in den erſten Jahren rentirten; Mißgriffe möchten 
wohl vorgekommen ſein, dieſelben ſeien aber im Ganzen 
unerheblich. Die Zeitungen der großen Handels- und 
Hafenplätze theilen Bamberger's Anſicht nicht, unſere 
Ehre iſt in den Br te engagirt und es gilt 
deßhalb, dieſelben zu behaupten. Der Leiter unſerer 
äußeren Politik bürgt uns dafür, daß wir nicht in 
Abenteuer geſtürzt werden. 

Abg. Bebel (Soz.) beſtreitet, daß in dem Volke 
Begeiſterung für die Colonialpolitik vorhanden ſei, im 
Gegentheil. Die Begründung der Vorlage bewege ſich 
in Widerſprüchen. Colonialpolitik ſei Ausbeutungs⸗ 
politik, aus der nicht einmal den Eingeborenen Vortheil 
erwachſe. Man glaubt vielleicht, das Reich habe die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft in der Taſche; umgekehrt, 
ſie hat das Reich in der Taſche und Bismarck iſt ihr 
oberſter Beamter. Den Sklavenhandel will man be⸗ 
kämpfen, aber die Sklaverei will man nicht aufheben. 
Wir ſtimmen gegen die Vorlage, wenn man uns auch 
als Reichsfeinde und Hochverräther erklärt. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Alle Länder, welche 
Colonieen beſeſſen haben, ſind reich geworden, und das 
iſt auch für die Arbeiter von Vortheil. Eile iſt vor 
allen Dingen nöthig; man denke an Gordon, der ges 
rettet wäre, wenn er ſich 24 Stunden länger hätte 
halten können. Die Aunahme der Vorlage iſt eine 
Ehrenpflicht für Deutſchland. 

Abg. v. Helldorff (conf.): Wir werden der Vor⸗ 
lage zuſtimmen, obwohl wir deren Tragweite nicht an⸗ 
erkennen. Die Commiſſionsberathung bitte er zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Die Vorlage wird einer Commiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag Nachmittag 3 Uhr. 
Ord.: Etatsberathung. 

Schluß 5 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 27. Januar. 
— Aus parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
ſich ein Theil der Deutſch⸗Konſervativen mit der 
Abſicht trägt, ein neues Organ zu begründen; 
bekanntlich iſt zwiſchen der „Kreuz. = Big.“ und der 
offiziellen Parteileitung in Folge der Stellungnahme 
des Blattes gegen den Fürſten Bismarck ein Zwieſpalt 
eingetreten. 

Zum „Generalbevollmächtigten“ der 
„Deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ iſt an Stelle des 
zurückgetretenen Konſuls Vohſen ein Lieutenant, Herr 
v. St. Paul-Illaire ernannt worden. 

— Der Abg. Windthorſt hat, unterſtützt vom 
Centrum, im Reichstage einen Antrag eingebracht, 
welcher die Gewährleiſtung der Gewiſſensfreiheit und 
religiöſen Duldung in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten zum Gegenſtande hat. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeord— 
netenhauſes lehnte die beantragte Erhöhung der 
Gehälter der Unterſtaatsſecretäre von 15,000 auf 
20,000 Mark beim Bureau des Staatsminiſteriums 
ſowie der landwirthſchaftlichen Verwaltung mit 8 gegen 
6 Stimmen ab, nahm dagegen die Erhöhung des 
Gehalts des Geheimen Cabinetsraths im Geheimen 
Civil⸗Cabinet von 15,000 auf 20,000 M. mit Majori⸗ 
tät an. 

— Wißmann gedenkt hauptſächlich Sudan-Neger 

anzuwerben — dieſelben werden mit unſern deutſchen 
Hinterladern ausgerüſtet werden, deren Gebrauch die 
Leute bei ihrer allgemein bekannten Anſtelligkeit raſch 
erlernen dürften. 
Der Abgeordnete Windthorſt brachte beim 
Reichstage einen Antrag ein, wonach durch Zuſatz 
zum Reichsgeſetze über die Rechtsverhältniſſe in den 
deutſchen Schutzgebieten die Beſtimmung der Kongo— 
akte über die Gewährleiſtung der Gewiſſensfreiheit 
und religiöſen Duldung für Eingeborene, Landesan⸗ 
gehörige und Fremde ſowie freier öffentlicher Aus— 
übung aller Kulte auf alle deutſchen Schutzgebiete An⸗ 
wendung finden ſoll. 

* Offenburg, 26. Jan. Amtliches Ergebniß 
der am 22. d. M. im 7. Wahlkreiſe des Großherzog⸗ 
thums Baden ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl. 
Abgegeben wurden insgeſammt 19,069 Stimmen. Da⸗ 
von erhielt Max Reichert, Kaufmann aus Baden, (Ctr.) 
9834 und Freiher von Bodmann (natl.) 9235 Stimmen. 
Erſterer iſt mithin gewählt. 


Tag.⸗ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 26. Jan. An⸗ 
läßlich des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
deutſchen Kaiſers fand heute im Marmorſaale der 
Hofburg ein Galadiner ſtatt, welchem Kronprinz 
Rudolf, der deutſche Botſchafter Prinz Reuß mit, dem 
geſammten Perſonale der deutſchen Botschaft ferner 
Oberhofmeiſter Prinz Hohenlohe ſowie die Miniſter 
Kalnoky, Taaffe, Kallay, der Marinecommandant 
Sterneck und die oberſten Hofchargen beiwohnten. 
Während des Diners brachte der Kaiſer den Toaſt 
auf das Wohl Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers 
aus. — Der anläßlich des morgigen Geburtsfeſtes 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers heute zu einem 
Feſteſſen verſammelte Verein „Niederwald“ 
ſandte an Kaiſer Wilhelm das folgende Telegramm 
ab: „Verſammelt zur Feier des hohen Geburtsfeſtes 
Ew. Majeſtät bringen wir Ew. Majeſtät ehrfurchts⸗ 
voll und in treuer Liebe die innigſten Glückwünſche 
dar. Eingedenk und in friſcher, freudiger Erinnerung 
des Tages, da Ew. Majeſtät an der Seite Ihres 
erhabenen Verbündeten in Wien einzogen und es dem 
„Niederwald“ vergönnt war, dem jugendkräftigen 
Kaiſer des deutſchen Reiches jubelnde Huldigung dar⸗ 
zubringen, erneuern wir heute den Ausdruck der Ge⸗ 
fühle innigſter Anhänglichkeit an unſern geliebten 


Kaiſer und bitten ganzen Herzens den Allmächtigen, 
daß er Ew. Majeſtät Segen und reichen Erfolg ge⸗ 
währe zum Heile des deutſchen Reiches. Gott ſchütze 
und ſegne unſern Kaiſer und das kaiſerliche Haus! 
Es lebe Kaiſer Wilhelm!“ 

Rußland. Petersburg, 25. Jan. Der Be⸗ 
ſuch Fürſt Alexander Battenbergs in Wien 
und ſeine Reiſe nach Venedig läßt die ruſſiſche Preſſe 
nicht zur Ruhe kommen. Die „Nowoje Wremja“ 
fürchtet, die Königin von England bemühe ſich, ihren 
heſſiſchen Verwandten zu Liebe, in Petersburg zu 
Gunſten des Battenbergers zu vermitteln. Darmſtadt 
bilde gleichſam den Mittelpunkt der Intrigue. Das 
Blatt meint, Rußland könne unmöglich, nachdem es 
ſich ſoeben erſt vom Berliner Einfluß freigemacht, jetzt 
dem Londoner Einfluß verfallen. Andere Blätter ſind 
beunruhigt durch das Verhalten des Battenbergers, 
zumal ſie annehmen, die Tage des Koburgers in 
Bulgarien ſeien gezählt. Man glaubt an ein bevor⸗ 
ſtehendes Zuſammentreffen des Battenbergers mit 
Natſchewitſch, dem Agenten Stambuloffs, in Italien, 
wobei das Nähere über das eventuelle „Einſpringen“ 
des Battenbergers abgemacht werden würde. 

Italien. Rom, 26. Jan. Die „Tribuna“ be⸗ 
richtet, der franzöſiſche Stationschef ſei zur Zeit der 
Landung Atſchinows bei Tadjurah von 
Maſſauah abweſend geweſen. Die italieniſche Regie⸗ 
rung wiſſe, daß die ruſſiſche Regierung der Expedition 
fernſtehe, deren eventuelles Schickſal ihr gleichgiltig ſei 
und bleibe. Die italieniſche Regierung konnte nur 
auf ihren Beſitzungen die Landung der Koſaken ver⸗ 
hindern. Die „Reforma“ fügt hinzu, ſie könne und 
wolle nicht ſagen, ob die Expedition Atſchinows, 
en jie gelandet, ihre Beſtimmung erreichen 
werde. 

Rumänien. Bukareſt, 26. Jan. Die Kammer 
lehnte den Antrag auf Wiederherſtellung der 
Freihäfen Galatz und Braila mit 110 gegen 
56 Stimmen ab. Die Abſtimmung ergab eine Spal⸗ 
tung der Conſervativen, indem ein Theil für, ein 
Theil gegen die Regierung ſtimmte. In Folge dieſes 
Votums gaben Catargi und Claremberg ihre Demiſſion 
als Präſident und Vicepräſident der Kammer. Die 
Kammer verweigerte die Annahme, auch nach zweimal 
wiederholter Einreichung der Demiſſion. Catargi und 
Claremberg hielten jedoch ihren Entſchluß aufrecht; 
die Kammer wird daher Montag zur Reconſtruirung 
des Bureaus ſchreiten. 

Bulgarien. Sofia, 26. Jan. Der Miniſter⸗ 
präſident Stambulow ließ bei dem Major Popow 
eine Hausſuchung vornehmen, weil ihm gemeldet wor⸗ 
den war, derſelbe conſpirire. Die Durchſuchung ver⸗ 
lief reſultatlos. Stambulow ließ das Amtsblatt con⸗ 
fisciren, welches eine ihm zugegangene Erklärung des 
Fürſten über die Fahnen⸗Affäre abdruckte. 


Der Geburtstag des Kaiſers 
iſt bei uns ſeit langen Jahren eine Art Volksfeſt ge⸗ 
worden, deſſen ſchönſte Scenen ſi 
in Berlin a 

abſpielen. Heute war das Wetter ganz beſonders 
günſtig, Sonntag war's überdies, und ſo füllten ſich 
ſchon in früher Morgenſtunde die geputzten Straßen 
mit geputzten Menſchen. Selbſtverſtändlich ſtrömte 
Alles dem Centrum der Feier zu, nach dem königlichen 
Schloß und der Straße Unter den Linden, welche ein⸗ 
mal die große Ader des Berliner Lebens iſt und 
bleibt. Die meiſten Häuſer hatten geflaggt und auch 
an Guirlandenſchmuck, an Arrangements von Illimi⸗ 
nationskörpern, an Kaiſerbüſten und Bildniſſen inmitten 
einer Lorbeer⸗Umrahmung oder eines duftigen Blumen⸗ 
flors fehlte es nicht. 

Nach der impoſanten Auffahrt des Hofes und der 
fremden Fürſtlichkeiten in ihren farbenprächtigen Gala⸗ 
wagen erfolgte die Auffahrt der oberſten Hofchargen, 
der Generalität, der Miniſter, der Botſchafter ꝛc. Nach 
der Geburtstagsgratulation begaben ſich die kaiſerlichen 
Majeſtäten mit ihren fürſtlichen Gäſten vom Pfeiler⸗ 
ſaale aus nach der Schloßkapelle, woſelbſt ein feier⸗ 
licher Gottesdienſt ſtattfand. Hieran ſchloß ſich die 
übliche Defilir⸗-Cour und der Beſuch der Matinee im 
Opernhauſe. Der Kaiſer und ſeine hohe Gemahlin, 
Prinz Heinrich, der König von Sachſen, die Groß⸗ 
herzöge von Sachſen, Heſſen und Oldenburg, die Her⸗ 
zöge von Sachſen-Meiningen,⸗Altenburg und Anhalt, 
die Fürſten von Hohenzollern, Reuß ꝛc. wurden von 
dem ſpalierbildenden Publikum auf ihrer Fahrt nach 
dem Opernhauſe überall ſympathiſch, zum Theil en⸗ 
thuſiaſtiſch begrüßt. Im Opernhauſe fand eine große 
Ovation ſtatt. Um 1 Uhr fand im Lichthofe des 
Zeughauſes die große Paroleausgabe ſtatt, der zahl⸗ 
reiche Generäle beiwohnten. Lange Truppenzüge 
marſchirten um dieſe Zeit durch die Straßen; ſie 
kamen vom Militär⸗Gottesdienſt. 

Präziſe 1 Uhr ertönte vom Königsplatze her Ka⸗ 
nonendonner: die Geſchütze verkündeten den Kaiſerſalut 
von 101 Schuß. Eine halbe Stunde ſpäter verließ 
Kaiſerin Auguſta Victoria im Galawagen das Opern⸗ 
haus und fuhr, von der harrenden Menge auf das 
Lebhafteſte begrüßt, dem Schloſſe zu. Fünf Minuten 
darauf beſtieg auch der Kaiſer ſeinen offenen Zwei⸗ 
ſpänner, um dem Palais der Kaiſerin Auguſta einen 
kurzen Beſuch abzuſtatten, vor welchem inzwiſchen eine 
Eskadron der Gardes du Corps zur Abholung der 
Standarten Aufſtellung genommen hatte. 

Nachdem der Kaiſer hier die üblichen Meldungen 
entgegengenommen hatte, fuhr derſelbe unter den brau⸗ 
ſenden Hochrufen der Menge nach dem Schloſſe zurück. 
Währenddeß wurden unter den Klängen des Stavallerie- 
Präſentirmarſches die vier Standarten der hier garni⸗ 
ſonirenden Kavallerie-Regimenter von je einem Küraſ⸗ 
ſier⸗, Ulanen⸗, Dragoner- und Artillerie-Unteroffizier 
aus dem Palais herausgebracht. Nachdem die Ueber⸗ 
führung der Standarten nach dem Schloſſe bewerk⸗ 
ſtelligt worden, marſchirte das erſte Bataillon des 
zweiten Garde-Regiments z. F. vor dem Palais vor, 
um die Fahnen der in Berlin garniſonirenden Garde 
Infanterle-Regimenter abzuholen. Währeud die Trup⸗ 
pen das Gewehr präſentirten, wurden die 21 Fahnen, 
von deren größeren Theil nur noch kleine Fetzen übrig 
geblieben, einrangirtz i den erſten Gliedern befanden 
ſich die Fahnen derjenigen Regimenter, denen Kaiſer 
Wilhelm bald nach ſeiner Thronbeſteigung koſtbare 
Fahnenbänder verliehen hatte. Mit dem Vorbeimarſch 
der Truppen in Zügen und dem Einbringen der Fah⸗ 
nen in den Sternenſaal des königlichen Schloſſes en— 
dete das glänzende militäriſche Schauſpiel. 

Im Ritterſaale des königlichen Schloſſes fand um 
6 Uhr große Familientafel ſtatt; zur Tafelmuſik war 
die Kapelle des Leib-Garde-Huſaren⸗Regiments aus 
Potsdam befohlen worden; die Marſchalltafel für das 
Gefolge wurde in der Bildergalerie abgehalten, wo⸗ 
ſelbſt die Tafelmuſik vom Muſikcorps des 2. Garde⸗ 
Regiments z. F. ausgeführt wurde. : 

Bei Eintritt der Dunkelheit begann die Illumina⸗ 
tion. Den Mittelpunkt derſelben bildete der in ben⸗ 
galiſchem Licht erſtrahlende Ratyhausthurm; auch Unter 
den Linden, in der Friedrich- und Leipzigerſtraße na⸗ 


mentlich wies dieſelbe zahlreiche glänzende Punkte auf, 
während ſie allerdings den Charakter der Allgemein⸗ 
heit nicht trug. ö 
Aus dem Reiche 

liegen uns eine Unzahl von telegraphiſchen Meldungen 
vor, welche bekunden, daß der Geburtstag des Kaiſers 
überall auf's Glänzendſte begangen worden, ſo be⸗ 
ſonders Berichte aus: Metz, Halle, Köln, Königsberg, 
Amberg, Karlsruhe, Straßburg, Poſen, Kiel, Frank⸗ 
furt a. M., Darmſtadt, Leipzig, Bromberg, Osnabrück, 
Kaſſel, Hamburg, Potsdam, Aachen, Weimar, Breslau, 
Dresden, Braunſchweig u. v. A. Vorfeiern fanden be⸗ 
reits am Sonnabend in den Schulen und Univerſi⸗ 
täten aller Orten, auch in Berlin, ſtatt. Der Tag 
ſelbſt brachte reichſte Beflaggung der Städte, Feſt⸗ 
gottesdienſte, Paraden, Feſteſſen und Vereinigungen, 
Galavorſtellungen, Illuminationen und dergleichen 
mehr, ſo daß man wohl ſagen kann, der Geburtstag 
des Kaiſers iſt auch im Reiche als Volksfeſt im 
edelſten Sinne des Wortes begangen worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 26. Jan. Es beſtätigt ſich, daß die 
Kaiſerin Friedrich das Vermächtniß der Gräfin 
Galliera im Betrage von 5 Millionen angenommen 
hat. Sie wird demnächſt in Kiel die Entbindung 
ihrer Schwiegertochter, der Prinzeſſin Heinrich, abs 
warten und ſich dann nach Homburg begeben, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne Berlin zu berühren. 


Armee und Flotte. 


— Das unter Befehl des Contreadmirals 
ollmann ſtehende, aus den Flaggſchiffen Stoſch, 
harlotte, Moltke und Gneiſenau beſtehende deutſche 

Geſchwa der iſt am 13. Januar, von Jaffa kommend, 
in Alexandrien eingelaufen. N 
— In Laienkreiſen war bisher vielfach die 
Anſicht vorherrſchend, die Panzerſchiffe hätten ſich 
überlebt, und ein eventueller Kampf auf dem Meere 
würde namentlich der Torpedos wegen nur mit 
leichten Schiffen ausgefochten werden. Dieſe Anſicht 
wird, wie aus den jetzt publieirten Aeußerungen der 
Vertreter unſerer Marineverwaltung bei der Berathung 
der Budgeteommiſſion des Reichstags über die Neu⸗ 
forderungen für gepanzerte Schiffe hervorgeht, von 
den Fachleuten nicht getheilt. Wenn unſere Regierung 
ſich im Bau von großen Panzerſchiffen Jahre hin⸗ 
durch große aber auferlegte, ſo geſchah dies 
nur, weil nicht zu überſehen war, von welcher Be⸗ 
deutung die Entwicklung des Torpedoweſens ſein 
würde, und ob nicht dadurch vielleicht eine vollſtän⸗ 
dige Umwälzung in der Conſtruction der Schlacht 
ſchiffe bedingt würde. Heute iſt dieſe Frage nach den 
angezogenen Aeußerungen ſoweit geklärt, daß der Tor⸗ 
pedo dieſe Bedeutung nicht gewonnen hat und auch j 
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in abſehbarer Zeit nicht gewinnen wird. Das ſchwer⸗ 
bepanzerte Sudan mit ſchweren Kanonen wird 
im entſcheidenden Seekampfe nach wie vor die erſte 

Rolle ſpielen; der Torpedo bleibt eine Hilfswaffe. 


Kirche und Schule. a 

— Die Pfarrſtelle zu Neu = Barkoſchin (Diöceſe 
Pr. Stargard) iſt mit dem Prediger Ludwig Friedrich 
Wilhelm Dedlow und die Pfarrſtelle zu Gr. Peterkau⸗ 
Heidemühl (Diöceſe Konitz) mit dem ſeitherigen Pfarr⸗ 
ee Prediger Carl Rudolf Hugo Gerner beſetzt 
worden. 
Poſen, 25. Jan. Der Unterrichtsminiſter hat 
die Verſtaatlichung des hieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſiums abgelehnt. N 


Nachrichten aus den Provinzen. 

8 Neuteich, 26. Jan. In voriger Nacht f 
wurde beim Bahnhofsreſtaurateur Pohlmann hier? 
ſelbſt ein Einbruch verübt und wurden demſelben 
ca. 4 Flaſchen Champagner, 1 Schinken, Pökelfleiſch ꝛc. 
geſtohlen. Da in der Nacht ſtarker Sturm herrſchte, 
ſo wurde von einem Geräuſch nichts vernommen und 
hatten die Diebe dieſe Nacht deswegen wohl beſonders 
hierzu ausgewählt. Man vermuthet in den Einbrechern 
zwei vor einigen Tagen dort beſchäftigte Arbeiter und 
wird die Nachforſchung hoffentlich Näheres ergeben. 
Da bereits vor 14 Jahren auf dem Güterboden des 
Bahnhofes ein ſchwerer Einbruch verübt wurde, ſo 
wäre es wohl angezeigt, daß daſelbſt ein Nachtwächter 
angeſtellt würde. 5 BE 
Marienburg, 25. Jan. Das Marktitandsgel 
iſt von unſerem Magiſtrat in früheren Jahren 
1000 Mark verpachtet worden. Im letzten Jahre 
erhob der Magiſtrat daſſelbe ſelbſt und nahm 4500 M. 
ein. Jetzt iſt ſchon ein Gebot von 3825 Mark abge⸗ 
geben worden. — Am 24. Januar d. M. traten hier? 
ſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Landrath Döhring 
die Herren Pfarrer Krauſe-Thiensdorf, Dr. Barczewsli⸗ 
Thiergarth und verſchiedene Amtsvorſteher der Marien? 
burger Niederung zu einer Conſerenz zuſammen, be⸗ 
hufs Erörterung der Frage, ob und in wie weit, für 
die nothleidenden Ueberſchwemmten hieſigen Kreiſes 
während der Wintermonate weitere Fürſorge zu treffen 
ſei. Es wurde beſchloſſen, zur Beſchaffung von Speiſe? 
kartoffeln für etwa 2500 Familien einen Betrag von 
50,000 Mark, ferner zur Beſchaffung von Viehfutter 
insbeſondere Kleie 30.000 Mark, zum Ankauf von 
Hafer 30,000 Mark, von Erbſen 10,000 Mark, ende 
lich zur Deckung der entſtehenden Frachtkoſten 30,000 
Mark höheren Orts zu erbitten. — In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden der Stadtvpeké 
ordnetenvorſteher Herr J. Katz, der Stellvertreter He 
F. Gottſchewski und der Schriftführer Herr Teichert 
einſtimmig wiedergewählt. Zum Protokollführer wurde 
Herr Stadtſecretär Grywacz ernannt. 

* Dirſchau, 26. Jan. Geſtern wurden in de 
Sitzung der Stadtverordneten der bisherige Vorſtehel 
und der Schriftführer reſp. deren Stellvertreter wieder 
gewählt; ſodann wurde der Stadthaushaltsetat PET 
1889 90 mit 207,850 Mark in Einnahme und Aus? 
gabe feſtgeſtellt. 

* Marienwerder, 25. Jan. Von einem ſchmerze 
lichen Ereigniß ift die Familie eines Thorner Beamten 
betroffen worden. Ein Sohn des letzteren, Referen⸗ 
darius beim hieſigen Oberlandesgericht, machte DE 
geſtern mit einigen Collegen eine Schlittenpartie, 15 
einen abreiſenden Collegen noch eine Strecke zu © 
gleiten. Als die Herren, von der Fahrt zurückgekeſſ⸗ 
die Stadt wieder erreicht hatten und das Gefährt li 
ließen, blieb der Erwähnte unbeweglich ſitzen; ante 
mend, daß er unwohl ſei, hob man ihn aus ine 
Schlitten und erſt jetzt gewahrte man, daß man alte 
Leiche in den Armen hielt — ein Schlagfluß han 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Der hinzugezgage 4 
Arzt konnte nur den ſchon vor einiger Zeit EFT 


tretenen Tod conſtatiren. 65 
Der Geburtstag als 


[=] Krojanke, 27. Jan. 
Majeſtät des Kaiſers, der erſte, den unſer Volt echt 
nationalen Feſttag begeht, wurde auch hier in 
würdiger Weiſe gefeiert. Am Vormittage 
gaben ſich die Schützengilde, der Krieger⸗ er en 
Jünglingsverein in einem ſtattlichen Zuge unn 


Klängen zweier Muſikkapellen nach der evangeliſchen 
Kirche, woſeloſt eine von dem Herrn Superintendenten 
Rohde mit rhetoriſchem Schwung gehaltene Feſtpredigt 
in warmen Worten die hohe Bedeutung des Tages 
zum Ausdrucke brachte. An dem heute zur Feier des 
hohen Tages im Hotel Hinz arrangirten Souper werden 
ſich ca. 30 Perſonen betheiligen. 

Cee) Saalfeld, 27. Jan. Auf dem für den 
9. Februar berufenen Kreistage kommen als wichtigſte 
Gegenſtände zur Verhandlung: 1. Erwerb eines 
Grundſtückes in Mohrungen zur Errichtung eines 
Krankenhauſes. (Für den weſtlichen Theil des Kreiſes 
iſt vor einigen Jahren ein ſolches in Saalfeld er⸗ 
richtet.) 2. Herabſetzung des Zinsfußes für die Ein⸗ 
lagen bei der Kreisſparkaſſe. 3. Bewilligung eines 
dauernden Beitrages zur Gründung einer Trinker⸗ 
heilanſtalt für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 5 

* Pillau, 25. Jan. Die Beſatzung des hier lie⸗ 
genden Diviſionsbootes D 5 giebt zur Feier des Kö⸗ 
nigsgeburtstages ein großes Feſt mit Theater-Vor⸗ 
ſtellung, wozu — 5 Commerzienrath Schichau⸗Elbing 
eine erhebliche umme beigetragen hat. 

* Inſterburg, 25. Jan. 
Saatmarkt findet am Freitag, 
in Inſterburg in den 
ſtatt. 


Der VIII. oſtpreußiſche 
ste den 22. Februar d. Sr 
Räumen des Geſellſchaftshauſes 
Bromberg, 25. Jan. 


berne Hochzeit zweimal 
oft vorkommen. 


ö Daß Jemand die ſil⸗ 
ei feiern kann, dürfte wohl nicht 
In dieſer Lage befindet ſich nach 


der „Oſtd. Preſſe“ Frau Renate Iglinski von hier, 
welche, nachdem ſie mit ihrem erſten Ehemanne die 
Silberhochzeit gefeiert hat, nunmehr am 28. d. Mts. 
ne he Rat 

wird. 


t wiederum mit ihrem zweiten Mann feiern 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 
Elbing, 28. Januar. 
Kaiſers Geburtstag 

hat auch in unſerer Stadt wieder eine freudige Be- 
wegung unſerer geſammten Bevölkerung entfeſſelt und 
ei Hl N Bürger bewogen, feiner Feſt⸗ 
reude und der Verehrung unſeres Herrſcherhauſes 
ſichtbaren Ausdruck zu 8 i See 

Erhebende und ernſte Vorfeiern fanden, wie 
ſchon kurz bemerkt, am Sonnabend in ſämmtlichen 
hieſigen Schulen ſtatt durch Nedencte, Deklamationen 
und Geſang. Unſere Schuljugend hatte ſomit vollauf 
Gelegenheit, über die Bedeutung des folgenden Feſt⸗ 
tages für unſer Land und Volk unterrichtek zu werden 
und erfreulich iſt, daß ſämmtliche Schulacte, vom 
königlichen Gymnaſium bis zur jüngſten Communal⸗ 
ſchule auch aus den Kreiſen der Angehörigen der Zög⸗ 
linge zahlreichen Zuſpruch gefunden. 

Schon in der Frühe des Feſttages prangte unſere 


Stadt in reichſtem Flaggenſchmuck. Die Fenſter ver⸗ 


wandelten ſich zum Theil in Blumenniſchen, aus denen 
uns die Büſten des regierenden Kaiſerpaares, im 
Lorbeerſchmuck und mit Schärpen aus den Landes⸗ 
farben, . daneben oder darüber die 
umflorten Büſten der verewigten Kaiſer Wilhelm J. 
und Friedrich III. Allgemein waren die Vorbereitun⸗ 
gen zur abendlichen Illumination. 

Das herrliche Kaiſerwetter hatte aus dem Land- 
kreiſe und auch von fernerher eine Menge Beſucher 
unſerer Stadt zugeführt und dieſe drängten ſich wäh⸗ 
rend des ganzen Tages mit den Einheimiſchen in den 
feſtlich geſchmückten Straßen der Stadt. 

„Die Haupttagesfeier brachten die Feſtgottesdienſte 
in den Kirchen aller Confeſſionen, zu denen ebenfalls 
ein großer Andrang ſtattfand. In den Kanzelreden 
fanden die Bedeutung des Tages und die Großthaten 
der Geſchichte von we Wilhelm J. bis auf den 
heutigen 105 neue Verherrlichung. Feierliche Gebete 
ſtiegen an dieſen Stellen zum Throne des Höchſten 
empor, Segen erflehend für unſeren Kaiſer und jein 
Haus und eine lange glückliche Regierung des Friedens 
und der Wohlfahrt für Reich und Staat. Wir 
nahmen Gelegenheit, dem Feſtgottesdienſt in der Hl. 
Drei⸗Königen⸗Kirche beizuwohnen. Dieſelbe war bis 
auf den letzten Platz gefüllt. Dem Charakter des 
Feſtes gemäß, war in die Liturgie die große Doro- 
logie von Vortniansky eingelegt worden. Nachdem 
Herr Prediger Rahn der Trauerzeiten des ver— 
gangenen Jahres gedacht hatte, da wir innerhalb 
weniger Monate an die Todtenbahre zweier deutſcher 
Kaiſer geſtellt worden waren, und dem Andenken der 
beiden geſtorbenen Kaiſer Worte der Erinnerung und 
des Dankes gewidmet hatte, fuhr er im Hinblick auf den 
Erben der Kaiſerkrone etwa fort: An der Spitze 
unſeres Staatsweſens ſtehe ein jugendkräftiger, mann⸗ 
hafter Monarch, in deſſen Hände die Lenkung unſeres 
Staatsſchiffes ſicher und geborgen ruhn. Mit welchen 
hochherzigen Gefühlen und edlen Abſichten habe er die 
Zügel der Regierung ergriffen, als er in ſeinem 
„Aufruf an mein Volk“ gelobte, ein Schirmherr des 
Friedens, ein Förderer der Wohlfahrt, ein Schützer 
des Rechts, ein Helfer der Armen, Elenden und Be⸗ 
drängten ſein zu wollen. Auf die Worte habe er die 
That folgen laſſen. Seine Nord- und Südlands⸗ 
fahrten hatten keinen anderen Zweck, als das Band 
der Freundſchaft zwiſchen den Völkern feſter zu 
knüpfen und dem eigenen Lande den goldenen Frieden 
zu erhalten. Und wenn er erklärt habe, die ſocial⸗ 
politiſche Geſetzgebung ſeines hochjeligen Großvaters 
zum Wohle aller ſeiner Unterthanen und vor allem 
der Geringen und Niedrigen von ihnen und unter 
dieſen wiederum der Alten, Kranken und Gebrechlichen 
fortführen und beenden zu wollen, ſo zeige er damit, 
daß er ein Auge und ein Herz hat für die Bedürfniſſe 
und Nöthe ſeines Volkes. Es ſei von jeher Preußens 
Glück geweſen, daß ſich ſeine Könige im Dienſte des 
Wulclandes verzehrt haben. Wenn auch Kaiſer 
sen helm den Grundſatz Friedrich des Großen zu dem 
Starte gemacht hat: Ich bin der erſte Diener des 
die Kr ſo dürfen wir zu ihm das Vertrauen haben, 
ie Errungenſchaften ſeiner Vä € 
aufrechk erh zer Väter werden von ihm 
jrecht yalten Werden daß, ſoweit es ihm iſt 
auch nicht ein Zoll breit deut . it 
treten werben eutſcher Erde werde abge⸗ 
5 ar aß er es für ſeine Pflicht hal 
die Liebe und T ; av Yale; 
ſich ‚ud Treue feines Volkes zu erwerben 
Mit dem Gelübde der Liebe und 8 und mit 
einem Gebete für den Katjer, die Kalſerin das Vor⸗ 
bild aller weiblichen Tugenden, das Mufter einer 
deutſchen und chriſtlichen Ehefrau, für die Kaiſer⸗ 
lichen Prinzen, ſchloß die Predigt. 
Am Nachmittag fanden Feſteſſen im Caſino und 
n der Loge ſtatt. An erſterem nahmen 102 Perſonen 
i eil. Zu demſelben waren die Herren Reſerveoffiziere 
Eldlnſerm erſchienen. Erſter Bürgermeiſter Herr 
itt hielt die Feſtrede und brachte den Toaſt auf 
den Kaiſer 


W aus der Stadt den beliebten Sammelpunkten 
den fel ountagsſpaziergänger zu, wo ebenfalls in 
W Aae a Blumen beim vollen Glaſe und 
e n Tafeln des Kaiſers und des Tages 
in Wort und Lied gedacht e > 


aus. Zur gleichen Zeit ſtrömten viele K 


Als wir um 6 Uhr einen Rundgang durch die 
Stadt antraten, lag dieſelbe ſchon in ein Lichtmeer 
getaucht, deſſen Kerzenſchimmer bis in die entlegenſten 
Vorſtadtſtraßen hinausſtrahlte. Weit hinaus auf die 
Bahnhofspromenade und durch die Johannis- und 
Bahnhofsſtraße ſtadtwärts war das Königl. Landraths⸗ 
amt ſichtbar, in dem kein Fenſter unbeleuchtet war, wäh⸗ 
rend vom Balkon ſchön gruppirte Gasflämmchen den 
Platz taghell beleuchteten. Wie eine einzige Lichtzeile 
erſchienen Mühlendamm und Schmiedeſtraße, in der 
auch mehrere Schaufenſter dekorirt und illuminirt 
waren. Den großartigſten Umblick gewährte wieder 
der Friedrich⸗Wilhelmplatz. Ueberhaupt erſtrahlte die 
Innere Stadt durch alle Straßen im Kerzenglanz. 
An vielen Fenſtern waren die Tagesdekorationen ſtehen 
geblieben und hatten jetzt eine effektvolle Beleuchtung 
erhalten. Von Privatgebäuden machte den groß⸗ 
artigſten Eindruck die Cigarrenfabrik von Löſer 
und Wolff, an deren Fenſtern wir nicht weniger 
als 330 Kerzen zählten. Von der Dachfirſt hingen 
fünf große Fahnen 5 In den Fenſtern der 
Bureaux hatten die Büſten des Kaiſerpaares, ſowie 
der Kalfer Wilhelm I. und Friedrich unter Blumen 
und Pflanzen Aufſtellung gefunden. 
Adler, Krone ꝛc. aus Gasflammen ließen die ſtattliche 
Front dieſes Induſtriepalaſtes in noch hellerem Lichte 
erſtrahlen. Auch am Alten Markt erſchienen die ihn 
ſäumenden hohen Häuſer wie fo viele Lichtſäulen. 
Sehr hübſch waren das alte Kaufhaus des Herrn 
Dückmann, Hl. Geiſtſtraße, mit einem überlebens⸗ 
großen Bruſtbild des Kaiſers in Transparentbeleuch- 
tung und die Schaufenſter der Tuchhandlung von 
Herrn Mrozek geſchmückt. 

m Theater, um welches Gasflambeaux flackernde 
Helle ver eten, gab man eine große Feſtvorſtellung 
mit Prolog von Stabsarzt Dr. Hantel und war 
dieſelbe ebenfalls ſehr gut beſucht. Zur Aufführung 
gelangte das Saftige patriotiſche Schaufpiel: „Väter 
und Söhne“ von Ernſt von Wildenbruch. Nach 
der Jubel- Ouverture ſprach Frau Director 
mann in weißer Atlasrobe mit ſchwarz⸗weiß⸗rother 
Schärpe den im großen hiſtoriſchen Styl gehaltenen, 
gereimten Prolog. Derſelbe zerfiel in zwei Theile, 
einen klagenden, um die dahingeſchiedenen Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und Friedrich und einen hell aufjubelnden, 
dem Kaiſer Wilhelm II. . deſſen Büſte in 
Brillantbeleuchtung aus Wolken herniederſchwebt auf 
eine Blumenterraſſe, vor welcher kleine Genieen knien. 
Wir entnehmen demſelben die drei ſubſumirenden 
Verſe 4, 7 und 8, welche alſo lauten: 


Oh Kaiſer Friedrich — in neunundneunzig Tagen, 

Wie nun die Sorg' um Dich an Deinem Volk genagt, 

Bis auch Dein großes Herz, — Du ae ausge⸗ 

agen! 

Ward Nacht es denn ringsum? Kein Morgen, der 
1 uns tagt? 

So ging mit Bag Frage 

Von Mund zu Mund die Klage. 

Weit über Deutſchland lag's wie düſt're Grabesluft, 

Fürwahr; — das Vaterland glich einer Todtengruft! 


Ja, — Du warſt es, Licht⸗umflo en, 
Saas 1 lh Sohn 1 f 

ie die Hoffnung, — merz⸗entſproſſen, 
Sproßteſt Du bei Saterthn _. 
Freud' haft Du auf Leid geſpendet, 
Nacht iſt uns in Licht gewendet, 
Deutſchland's Stern iſt neu erwacht, 
Heil dem Tag, der Dich gebracht! 


Ja — ganz Deutſchland's junges Hoffen 
Zweiter Wilhelm, ruht auf Diel Sof 
Unſ're Herzen ſteh'n Dir offen, 

Gut und Blut für Dein Panier! 

Und des Großen a Segen 

Leite Dich auf allen Wegen, 

Was die Zukunft auch umſchließt! 

Sei viel Tauſend Mal begrüßt! 


Unter brauſendem Jubel ſenkte ſich der Vorhang, 
um ſich noch zwei⸗, dreimal unter andauerndem, gleich 
ſtürmiſchem Beifall zu erheben. Dann folgte die Feſt⸗ 
vorſtellung, über die wir an dieſer Stelle zu referiren 
uns verſagen müſſen, zumal das höchſt wirkungsvolle 
Schauſpiel, deſſen Hauptrollen ſehr gut beſetzt waren, 
hier noch öfter in Scene gehen wird. In demſelbe 
liegt eine ungemeine Spannkraft, welche fi& 
auf das Publikum überträgt und wollten wir dies 
ſelbe mit einer Beſprechung an dieſer Stelle nicht 
abſchwächen. Der Befreiungskrieg bietet den großen hiſto⸗ 
riſchen Hintergrund, auf dem die dramatiſch packenden 
Scenen ſich abſpielen. 
So hatte zu Kaiſer's Geburtstag auch unſere Stadt 
ihr ſchönſtes Feſtgewand angelegt und alles aufge⸗ 
wendet, um ihrer Freude weithin ſichtbaren und voll- 
tönenden Ausdruck zu geben. 
Der Krieger⸗Verein feierte am Sonntag um 
6 Uhr Abends in ſeinem feſtlich mit Guirlanden, Fah⸗ 
bar und Wappen geſchmückten Vereinslokale den Ge⸗ 
das def Sr. Majeſtät des Kaiſers. Eingeleitet wurde 
as Feſt ka Concert, welchem einige Deklamationen 
le 9 155 Um 8 Uhr Abends trat 
* Vorſitzende des Vereins, Herr L ichtsratl 
Biſchoff, vor die bekränzte 5 
die Feſtrede, dieſelbe einleitend mit dem 
auf, daß der heutige Tag nicht allein an den wald⸗ 
umgürteten Seeen Maſurens, ſondern auch in den 
ſchönen Gefilden des Rheins, ja in allen deutſchen 
Gauen und Auen feſtlich begangen wird; mit erheben⸗ 


Hinweis dar⸗ 


den Worten über die hohen Thaten der Vorfahren | R 


unſeres Kaiſers, unſerer hohen Todten vom vergange⸗ 
nen Jahre, endete die Rede mit dem Ausdrucke der 
Zuverſicht, daß unſer Kaiſer, wenn auch erſt 30 Jahre 
alt, zein echter Hohenzollernſproß, durch ſeine kurze 
Regierung gezeigt hat, daß die Geſchicke unſeres Vater⸗ 
landes in ſeiner Hand wohl aufgehoben ſind. Ein 
dreifaches Hoch, in welches die verſammelten Mann⸗ 
ſchaften des Vereins begeiſtert einſtimmten, endete die 
kernige, patriotiſche Rede. Durch Geſang der National⸗ 
homne wurde der Feſtact beendet, nach welchem eine 
Polonaiſe den Ball eröffnete, welcher die Mitglieder 
in frohem kameradſchaftlichem Verkehr bis lange nach 
Mitternacht beiſammen hielt. 


Lehrerverein.] Die gut beſuchte Sitzung des D 


Elbinger Lehrervereins am vorigen Sonnabend wurde 
durch den 2. Vorſitzenden, Herrn Hauptlehrer Florian 
mit dem Hinweis auf den Vorabend des Geburtstages 
Sr. Majeſtät eröffnet. In begeiſterter Rede gedenkt 
er der beiden unvergeßlichen Kaiſer, die uns im vorigen 
Sabre entriſſen find, und fordert die Vereinsmit⸗ 
1 auf, dem jetzigen Landesherrn mit gleicher 

lebe und Treue zu dienen, voll Vertrauen auf ihn 


zu ſchauen! denn er, der ein zärtlicher Vater ſeinen 
Na iſt, wird auch ein 1255 15 die Schule 


haben. Ein brauſendes dreifaches ildete die 
Zuſtimmung zu den Bere re rule, Nach 
Verleſung des letzten Protokolls verlas Herr Bo⸗ 
vowsfi I eine Denkſchrift, die vom Lehrerderein zu 
Neu-Münſter ausgearbeitet iſt und ſich mit dem ſtaat⸗ 


Flambegux, 


anne⸗ 


Büſte des Kaiſers und hielt | | 


lichen Dienſtalter und der diesbezüglichen Lage der 
Lehrer in größeren Städten beſchäftigt. Die ſtaat⸗ 
lichen Dienſtalterszulagen, die ſeit 4874 ſich aus perſön⸗ 
lichen in penſionsberechtigte, jederzeit aber widerrufliche 
Zulagen verwandelten, ſollen nach der Beſtimmung 
des Eultusminiſters vom 18. Juni 1873 nicht gewährt 
werden, „wo bei erben Schulſyſtemen durch plans 
mäßige Abſtufung der Lehrergehälter reſp. Einführung 
von Dienſtalterszulagen für die angemeſſene Beſoldung 
älterer Lehrer bereits geſorgt ift, oder füglich Helau 
werden kann.“ In dieſe Kategorie gehört au 

Elbing. Da kein Dotationsgeſetz in Preußen e ſtirt, 
ſo bleibt es den betreffenden Regierungen über aſſen, 
für die verſchiedenen Orte Gehaltsſätze als auskömmlich 
u bezeichnen. Die Regierung von Schleswig⸗ olſtein 
bat folgende Sätze aufgeſtellt, die für unſere Verhält⸗ 
niſſe auch zutreffend wären: in Landdiſtrikten, Flecken 
und Städten bis zu 3000 Einwohnern 1800 Mark 
außer freier Wohnung, Feuerung und Garten; in 
Städten von 3000 bis 10,000 Einw. 2250 ME, 
Wohnung und Feuerung; in Städten über 10,000 
Einw. 2400 Mk. Wohnung und Feuerung. Solche 
Gehaltsſätze findet man aber im Oſten der Monarchie 
in keiner Stadt. Die Landſtellen ſind in der 
Regel einträglicher, als fie in der Vokation 
normirt ſind. Der Bedarf des Lehrers in der 
Stadt iſt ein weit größerer; die Einnahme wird auch 
bei Heller und Pfennig zur Beſteuerung herangezogen. 
Das Geld hat daher in größeren Städten nicht den 
Wirthſchaftserfolg als auf dem Laude. Von dem 
Grundſatze, daß der Staat nur da für Schulzwecke 
mit ſeinen Mitteln einzutreten habe, wo die Gemeinden 
ihr Unvermögen zweifellos nachweiſen können, iſt man 
durch das Geſetz vom 14. Juni 1888 betreffend die 
Erleichterung der Schullaſten abgegangen. Der Staat 
ahlt der größten wie der klleinſten, der leiſtungs⸗ 
ähigſten wie der ärmſten Gemeinde den gleichen Zu⸗ 
chuß. Liegt nun nicht darin auch die Verpflichtung, 
betreffs der Dienſtalterszulagen die Lehrer reſp. die 
Gemeinden mit gleichem Maße zu meſſen? Woher 
hat der Staat denn das Geld für die Dienſtalters⸗ 
zulagen an die Landlehrer? Müſſen denn die 
Stadt = Gemeinden nicht in gleicher Weiſe ihre 
Steuern dazu aufbringen? Was der Staat den 
Lehrern zahlt, ſpart die Stadt. Wenn der Staat an 
den meiſten Stellen die Lehrergehälter aufbeſſert, ſo 
nöthigt er damit die Städte, auch ihrerſeits mit Ver⸗ 
beſſerungen vorzugehen, um Lehrer iu erhalten. Die 
Meldungen für vacante ſtädtiſche Lehrerſtellen find in 


der letzten Zeit jo knapp geworden, daß gewählt wer⸗ 


den mußte, was ſich meldete. Das geſchah aber oft 
nicht zum Segen der Schule. Soll daher das Schul⸗ 
weſen der Städte auf der Höhe erhalten werden, ſo 
liegt es ebenſo auch im Intereſſe der Städte, daß der 
Staat auch hier die Dienſtalterszulagen gewährt, um 
die Städte concurrenzfähig zu erhalten. Auf dem 
weſtfäliſchen Städtetag ſind daher die Magiſtrate einig 
geworden, auch ihrerſeits um Gewährung der ſtaat⸗ 
lichen Dienſtalterszulagen an die ſtädtiſchen Lehrer zu 


petitioniren. Im Intereſſe unſeres Schulweſens dürfte 


es ſich gewiß empfehlen, wenn auch die hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaften an das Haus der Abgeordneten 
mit gedachter Bitte herantreten möchten. Der Lehrer⸗ 
verein hat eine diesbezügliche Petition bereits durch 
den Abgeordneten Herrn Rickert überreichen laſſen. — 

um Vertrauensmann für die „Providentia“ wurde 
Herr Borowski I gewählt. Nach kurzer Fragebeant⸗ 
wortung wurde die Sitzung geſchloſſen. 


* [Die Klempner und Berufsgenoſſen!] hielten 
am Sonnabend Abend eine Verſammlung im Deut⸗ 
ſchen Kaiſergarten ab. Die von ca. 200 Perſonen 
beſuchte Verſammlung wurde von dem Einberufer, 
Herrn Bo rieſch, eröffnet und kurz der Zweck ders 
515 40 nämlich die Bildung eines Fachvereins für 
ie Klempner und Berufsgenoſſen Elbings, mitgetheilt. 
wird zum Leiter der Verſammlung Herr Gehrt 
gewählt. Herr Borieſch legt nach längerer Rede 
ein Statut, beſtehend aus 16 Paragraphen, welches 
bereits von einer Commiſſion ausgearbeitet und ent⸗ 
worfen iſt, vor und wird daſſelbe Paragraphenweiſe 
vorgeleſen und zur Discuſſion und Annahme geſtellt. 
Die einzelnen Paragraphen werden mit ganz geringer 
Aenderung und ohne weſentliche Debatte mit großer 
Majorität angenommen. Der Hauptzweck des Ver⸗ 
eins iſt Belehrung, Geſelligkeit, gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung in all' und jeder Gefahr, Haltung von Fach⸗ 
und anderen Zeitſchriften, Rechtsſchutz u. ſ. w. Das 
Eintrittsgeld beträgt 50 Pf. und der Beitrag 10 Pf. 
wöchentlich. Wer das 17. Lebensjahr erreicht hat 
und unbeſcholten iſt, kann Mitglied werden. Lehr⸗ 
linge ſind ausgeſchloſſen. Der Verein nennt ſich 
„Fachverein der Klempner und Berufsgenoſſen Elbings“, 
dahin gehören außer Klempnern die Metalldrucker, 
Nadler und Metallſtifter. Nach Annahme des Sta⸗ 
tuts wurde Herr Martin proviſoriſch zum Vorſitzen⸗ 
den des zu gründenden Vereins gewählt, welcher nun 
das Weitere veranlaſſen ſoll und fand dann die Ein⸗ 
zeichnung als Mitglied ſtatt. Es zeichneten ſich ſo⸗ 
fort 66 Perſonen ein, welche auch gleich das Eintritts⸗ 
geld erlegten und iſt ſomit der Verein gegründet. 

* Perſonalien.] Regierungsaſſeſſor Dr. jur. 
Kerſten iſt zum Landrath in Schlochau ernannt. Ver⸗ 
etzt: der Landgerichtsrath Roepell in Thorn an das 
Landgericht in Danzig. Der ne en 
Czygan in Braunsberg iſt zum Regierungsbauführer 
ernannt und dem Regierungs- und Baurath Michaelis 
in Bromberg die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſt unter Beilegung des Charakters als Geh. 
egierungsrath ertheilt. Der Gerichtsvollzieher Batiſt 
bei dem Amtsgerichte in Schwetz iſt in gleicher Amts⸗ 
e an das Amtsgericht zu Schöneck verſetzt 
worden. 

Zur Warnung.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt? „Wie verlautek, iſt kürzlich in der Themſe un⸗ 
weit Londons ein Dampfer mit einer Ladung von 
30,000 Kiſten Datteln geſunken. Die Ladung iſt 
zwar wieder gehoben worden, die Datteln waren aber 
verdorben und ſcheinen ſogar geſundheitsgefährlich ge⸗ 
worden zu ſein. Eine Perſon iſt in Folge des Ge⸗ 
nuſſes der Datteln angeblich geſtorben. Die engliſche 
Geſundheitsbehörde hat daher den ganzen Vorrath 
condemnirt. Gleichwohl ſoll die Abſicht beſtehen, die 
atteln zu verkaufen und insbeſondere nach Hamburg, 
ſowie über Antwerpen und Rotterdam nach Mittel⸗ 
und Süddeutſchland zu exportiren. Die deutſchen 
Kaufleute werden daher gut thun, beim Bezug von 
Datteln in nächſter Zeit berfichtig zu jein.“ 

* (Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat 
einem unbemittelten Schüler an der deutſchen Fach— 


märkte in dieſem Jahre am 24. Januar, 23. Mai, 
29. Auguſt und 24. Oktober ungen werden. 

* [Hommel.] Am Sonnabend haben die Auf⸗ 
räumungsarbeiten am unteren Lauf der wilden Hom⸗ 
mel begonnen und iſt eine Colonne von 80 Mann da⸗ 
mit beſchäftigt das Eis aus dem Flußbette zu heben 
und auf den Straßendamm abzuſetzen. Herr Stadt⸗ 
baurath Lehmann controlirt dieſe Arbeiten, welche faſt 
bis zum Fuhrmann'ſchen Grundſtücke gefördert ſind. 
Von hier ab beginnen die Adjacenten, welche ſich aber 
weigern, die Koſten der Arbeit zu übernehmen, da 
ihnen das Eigenthumsrecht auf das Waſſer nicht zu⸗ 
ſteht. Ehe diese Frage entſchieden iſt, wem der Hommel⸗ 
fluß gehört, können aber noch Jahre vergehen und 
ähnliche Vorfälle, wie am 3. Auguſt v. J., eintreten. 
Schon jetzt ſind an der Ecke an Trettinkenhof wieder 
Stopfungen eingetreten, welche das bereits um 13 Fuß 
rg Waſſer bis zur Höhe der Dammkrone auf 
tauten. 

* [Der Wetterumſchlag] am Sonnabend war 
unſern Droſchkenhaltern am ungelegenſten. Dieſelben 
hatten in der Frühe die Halteplätze mit Schlitten be⸗ 
ſetzt, ſahen ſich aber, des anhaltenden Thauwetters 
wegen, genöthigt, bereits Mittags Wagen einzuftellen. 
Auch vielen Landleuten fiel es ſchwer mit leeren 
Schlitten nach Hauſe zu gelangen, als mit beladenen 
nach hier. Der wieder eingetretene Froſt hat die 
Sache wieder ausgeglichen, wenn auch einige Zoll 
Schnee erwünſcht wären. 1 

* Vandalismus.) Von den auf dem Mühlen⸗ 
damm angepflanzten Lindenbäumchen iſt in der Nacht 
zu Sonntag wiederum eins dem Vandalismus zum 
Opfer gefallen und zwar iſt einer der ſchönſten Stämme 
mit ſammt dem Schutzpfahl gewaltſam umgebrochen 
worden. 

[Ruheſtörer.] In verfloſſener Nacht fanden 
zwei dem Arbeiterſtande angehörige Leute unfreiwillige 
Unterkunft im „rothen Thurm“, weil der eine in der 
Ziegelſcheunſtraße, der andere in der Leichnamſtraße, 
durch lautes Gebrüll die öffentliche Ruhe geſtört und 
weil Beide ſich ihrer Feſtnahme energiſch widerſetzt 
hatten. Während einer derſelben heute wieder auf 
freien Fuß geſetzt wurde, wurde der andere Menſch 
dem königl. Amtsgericht zur Beſtrafung überwieſen. 

* Feuerbericht. Am Sonnabend Abend um 
8 Uhr 22 Minuten wurde die Feuerwehr nach dem 
Inn. St. Georgendamm Nr. 3 gerufen, wo Ruß im 
Schornſtein brannte. Nach einer halben Stunde 
konnte die Feuerwehr wieder abrücken. 


Aus dem Gerichtsſaal. 8 
* Berlin, 26. Jan. Der Studioſus Eichler, 
älteſter Sohn des Superintendenten Eichler zu Paſe⸗ 
walk, welcher den Candidaten der Medizin Bluhm 
aus Thorn im Zweikampf erſchoß, wurde heute vom 
Schwurgericht zu zwei Jahren Feſtungshaft, der ge⸗ 
ſetzlich zuläſſigen geringſten Strafe verurtheilt. Die 
Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, verneinten 
aber die Frage der abſichtlichen Tödtung. r 
* Hamburg, 26. Januar. Der Raubmörder 
Dauth, deſſen Prozeß heute vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht zur Verhandlung gelangte, wurde zum Tode 
und dauerndem Ehrverluſt verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 

* Frau Roſa Sucher iſt nach einer Vormittags⸗ 
aufführung der „Götterdämmerung“, welcher der Kaſſer 
beiwohnte, zur königlichen Kammerſängerin ernannt 
worden. 


Vermiſchtes. | 

* Soeft, 26. Jan. In der benachbarten Ortſchaft 
Welver wurde einem Knechte im Kampfe mit Weiden- 
dieben der Schädel geſpalten. Der Mörder iſt 
bisher nicht ermittelt worden. 

* Bremen, 26. Jan. Der Dampfer „Benbrack,“ 
von Savannah mit 5500 Ballen Baumwolle nach 
Bremen unterwegs, iſt bei Texel geſcheitert; die 
Mannſchaft iſt glücklicherweiſe gerettet. 


5 Stimmen aus dem Publikum. 
nid Inhalt aller unter dieſer Rubrik verb 
Ben übernimmt bie Nebactloſt keine ee 


Als ein ſehr grober Unfug muß es bezeichnet 
werden, daß geſtern Abend in den lebhaſteſten Straßen 
Feuerwerkskörper (ſog. Schwärmer oder Fröſche) 
unter das Publikum geworfen wurden. Wie leicht 
kann dadurch ein Unglück entſtehen. Es wäre zu 
wünſchen, wenn künftig die Polizeibeamten gegen die 
Attentäter einſchreiten würden II. B. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 28. Jannar. Boulanger wurde 


mit 244,070 von 435,860 Stimmen ge 
Jaeques erhielt 162,520, Bonle 
zerſplittert 
Die Ruhe iſt nicht geſtört 


wählt. 
(Soeialiſt) 16,760 Stimmen; 
10,358 Stimmen. 
worden. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Januar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 26.11. | 28.11. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871/73 100,30 | 100,50 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,40 101,30 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 101,60 | 101,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 94 ,.— | 94,— 
4 pCt. Ungariſche Goldrent 85,50 85,60 
Ruſſiſche Banknoten . 215,40 215,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,10 169,10 
Deutſche Reichsanleihe . . 1108,90 | 108,80 
4 pCt. preußiſche Conſolss . . 1108,40 | 108,40 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 95,20 95,20 
5pCt. Marienburg.-Mlawk. Stammpr. | 113,70 | 113,75 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „ 2640. 28.1. 
Weizen Januar 198,50 | 197,50 
April⸗Mai 198,70 198.— 
W 155,20 154,70 


155,20 | 154,70 
24,90 24,80 
60,— | 60,— 
58,70 | 58,90 

34,30 | 34,20 


anuar. (Von Portatius und 


Mai⸗Juni 
rg loco 
Rüböl Januar 

April⸗Mai 
Spiritus 70er loco 


. 28. 


ſchule für Blecharbeiter in Aue in Sachjen, Dr ee elite) Woll⸗ Mehl⸗ und Spiritus Com⸗ 
ne ee ac ba 
VVV 
vinz Weſtpreußen hat vorbehaltlich der ne = er 5 53.— A Geld. 
ee des robin gang genehmigt, daß] Loco contingentir t 83, 8 


Stadt Marienwerder auf Antrag des 
und der landwirthſchaftlichen Vereine 
und B. bewilligten vier Fettvieh⸗ 


die für die 
Magiſtrats 
Marienwerder A. 


Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt . 
Januar nicht contingentirt 


Verfälſchte ſchwarze Seide. 
Man ee 5 Müſterchen des 
Stoffes, von dem man kaufen will, 
und die etwaige Verfälſchung tritt 
ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuſelt ſofort zuſammen, ver⸗ 
löſcht bald und hinterläßt wenig 
Aſche von hellbräunlicher Farbe — 
Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht, brennt langſam fort, 
namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff er⸗ 
ſchwert), und hinterläßt eine dunkel⸗ 
braune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt ſon⸗ 
dern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, ſo zerſtäubt 
ſie, die der verfälſchten nicht. Das 
Seivenfabri-Depöt von G. Nenne; 
ke 9 (K. u. K. Hoflief.) Zürich 
verſendet gern Muſter von ſeinen 
ächten e e an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben und ganze 
| Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


Tamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſe Ruhnau⸗Ruß mit 
Herrn Braumeiſter Bernh. Schmidt⸗ 
Matzicken. — Frl. Anna Tilgner⸗ 
Marienwerder mit Herrn Wilhelm 
Schmidt⸗Lyck. — Frl. Gertrud Becker⸗ 
Schloßgut Neidenburg mit Hrn. Kgl. 
Prem.⸗Lieut. Max von Drygalski⸗ 
Saarburg. — Frl. Erneſtine Schmaucks 
mit Herrn Techniker Albert Hoch- 


gräfer⸗Alt Pillau. 


Geboren: Herrn Rechtsanwalt Gall⸗ 
Danzig 1 T. — Herrn Richau⸗Po⸗ 


naken 1 T. 


Geſtorben: Herr Eugen Dannert⸗Moh⸗ 


rungen. 


Elbinger Staudes⸗Amt. 
Vom 38, Jauuar. : 


Geburten: Arbeiter Friedr. Küßner 
1 S. — Arbeiter Leopold Marquard 
1 T. — Schloſſer Ferdinand Schaar 
1 T. — Arb. Carl Schliewa 1 S. — 
Fabrikarbeiter Wilhelm Mück 1 S. — 
Fabrikarbeiter Ferd. Eichholz 1 T. — 
Böttcher Caſimir Rybicki 1 S. — 


Fabrikarbeiter Ferdinand Fiebig 1 T 


— Schmied Carl Prill 1 S. — Ma⸗ 


ſchinenmeiſter Oskar Horn 1 S. 


Aufgebote: Factor Wilh. Schottfe- 
Elb. mit Anna Maria Krauſe⸗Dargau. 
— Schmied Auguſt Hildebrandt⸗Elb. 
mit Mathilde Glaubitz⸗Elb. — Arbeiter 
Jacob Binding⸗Elb. mit Bertha Gerdau⸗ 


Elbing. 


Eheſchließungen: Händler Jocob 


Wolff⸗Elb. mit Johanna Jepp⸗Elb. 


Sterbefälle: Keſſelſchmied Johann 
Zawolinsky 42 J. — Arbeiter Carl 
Seidler 1 T. todtgeb. — Factor Wilh. 
Gruhn S. 12 T. — Poſtſchaffnerfrau 
Eliſabeth Hoffmann, geb. Scharenberg, 
78 J. — Arbeiter Ludwig Ternowski 
49 J. — Frau Kürſchnermeiſter Wagner, 
Henriette, geb. Kroſchewski, 46 J. — 
Briefträger Hermann Bartz S. 2 J. 
10 Mon. — Hoſpitalitin Wwe. Caroline 
Truhardt, geb. Gabriel, 74 J. — 
Lehrerwittwe Caroline Schwartzer aus 
Hohenwalde 86 J. — Wwe. Henriette 


Simoleit, geb. Wenzel, 71 J. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Geſtern Abend 9 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem ſchwerem Leiden meine innig 
geliebte Frau, unſere gute unvergeßliche 
Mutter 

Frau Henriette Wagner, 

geb. Kroschewski, 

in ihrem 47. Lebensjahre, welches tief- 
betrübt allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten hiermit anzeigt. 

Elbing, den 27. Januar 1889. 

Aug. Wagner 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet Freitag, den 
1. Februar, Nachmittags 33 Uhr vom 
Trauerhauſe aus nach dem St. Marien⸗ 
Kirchhofe ſtatt. 


Dankſagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei 


dem Begräbniß meines lieben Mannes 
und unſeres guten Vaters jagen wir 
hierdurch unſern beſten Dank; ins⸗ 
beſondere den Vereinsgenoſſen des 
Ortsvereins der Maſchinenbauer. 
Luise Görke, 
geb. Schar nack, 
und Kinder. 


Stadttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 29. Januar er.: 


Der Seccadett. 


Operette in 3 Acten von R. Gense. 
orſchriftsmäßzige 


Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaantz’ 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


— 


Hugo Alex. Mrozek 
vorm. ©. J. Neumann 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz Nr. 5. 


Tuch handlung — Derreneonfeetion, 
55 Bedeutendſte Auswahl in 


Hoſen- Anzug und Paletolſtoffen. 


5 Lager von u: 
4 KAuiform⸗Tuchen, Livrée⸗Tuchen, Wagen⸗Tuchen, Militärbeſat⸗ 
Tuchen, Forſt⸗Tuchen, Tricots, Duffel, Tuchen zu Altar⸗ 
4 bezügen, Billard⸗Tuchen, Militär⸗ Diagonale, Strumpf⸗ und 

daß um Mk. 3,90 eine Näh⸗ 
4. maſchine herzuſtellen iſt. — 
2 


Kaufmännischer Derein, 


Dienstag, 29. Jannar er., 

im großen Saale des Vereins⸗ 5 
lokales, ü 
präeiſe 8% Ahr: 


Vortrag 


2 
des Herrn 


Franz Gottscheid 
über: „Göthe's „Faust“ im Ge: 
wand der Schauſpielkunſt“, 


wozu wir die Gönner und 
Freunde des Vereins, ſowie 
unſere Mitglieder mit 
ihren Familien ergebenſt ein⸗ 


laden. 

Die Eintritts ⸗ Karten 
find bei unſerm Vorſttzen⸗ 
den zu entnehmen. 

Die Bibliothek iſt an 
dieſem Abend nur bis 

Ahr geöffnet. 
Der Vorſtand. 


Trio- Soiree 


Sonntag, den 10. Fehrnar, 


von den Herren 


Mal Prod — H. Boberlein 


unter gütiger Mitwirkung 
von 


Frau Elisabeth Ziese. 


Billets bei O. Meissner. 


Horch! orch! 
Horch! Welt- Horch 1 


nihmaſchine zn. 3,90. 


Wunderbar iſt die Leiftung E 

5 dieſer Maſchine; ſie näht Alles 
vorzüglich, den dickſten Stoff 
wie den feinſten Chiffon, 
functionirt gut, iſt reizend! 
ausgeſtattet, goldbroncirt, ziert 
8 jeden Salon. a 
A Unverzeiblich, wo im Hauſe 4 
a dieſe Maſchine noch fehlt. = 

Wer hätte je geglaubt, 


Reit⸗Tricots, Doeskius, Pelzbezugſtoffen, ſchwarzen Tuchen, 
© Kolossal ijt der Umſatz dieſer = 


Eroiſé's, Satins. 1 2 
... ̃ ˙ Lp |) Maine, betele Daher jofort M 


Preise ausserordentlich killig. 
„„ Jeder, da ſelbe bald ausver⸗ 
®, 
Pudding-Pulver 


kauft ſein wird. Eine Karte 
von Gebr. Stollwerck, Köln, 


genügt zur Beſtellung. Ver⸗ 
ſandt nach allen Weltrichtun⸗ 
mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- & Chocolade- 
Geschmack, 


gen, da Speſen ſehr gering, 
sind sehr empfehlenswerth zur schnellen Anfertigung von wohlschmeckenden 


gegen baar oder Nachnahme. 
Verſandtſtelle: 
kalten und warmen Puddings, Torten und Aufläufen, 
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern 


L. Müller, Wien, 
zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pl. 


Währing, Schulgaſſe Nr. 1 
in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Pro guen- Geschäften. = — 


Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschiedene Puddings, 
Kuchen etc. bei. 


. 


— 4 


Makulatur, 


ganze Bogen, ift wieder 
zu haben in der | 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Für mein Colonial⸗ und Eiſen 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen thätl“ 
gen, umſichtigen, in beiden Fächern 
bewanderten 


8 18 | 
Gehilſen, 
der auch gut ſchreibt. Bewerbungen mit 
Angabe der Referenzen, unter Beifügung 
der Zeugniß⸗Copien, erbittet 4 
Emil Rennigesy 

Saalfeld (Oſtpr.) 


. 


50 Pfd. Gänfefeden, 


wie fie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich 
noch abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete 5 
9 Pfd. Netto à Mk. 1,405 

ro Pfund = 
gegen Nachnahme oder vorherige f 
Einſendung des Betrages. — Für 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 


Audolf Müller, Pan, 


ji 
1 
Blätter für 
altsgewählte Salonmuſif. 
Mongtlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 4 Mark. 
Prahbenummern 
gratis u. franko. 


. 757 7 5 A F 777 
Ortsverein der Maschinenbauer. C. A. Hoch's Verlag 
Den Mitgliedern zur Kenntniß, daß in Leipzig. 
unſer langjähriges Mitglied, der Keſſel⸗ — MeN 
ſchmied Herr Julius Zawelinsky | = 
am 25. Januar d. J. verſtorben iſt. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 
29. er., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Jacobſtraße Nr. 3, aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Gerh. Reime»'s 
Wein- und Bier- Wirtschaft. 
Heute, Montag: 

Großes Wurſt⸗ Picknick. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 4. Februar e., 
ſollen aus den Schutzbezirken Rakau und 
Eggertswüſten etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
und zwar: 


4 

Für mein Tuch⸗ u. Mauufagetur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche einen jüngeren 
tüchtigen E a 
8 2 ! 
Verkäufer, | 

der polnischen Sprache mächtig. | 
S. Michalowsäi, ° 
Johaunisburg (Oſtpr). f 


Gärtuergehilfen 
4 


2 Nes Vorschrift des Universitäts- 
5 Professors Dr. Harless, Königl. 9% 
Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte: . 


Stollwerck 
ı Brust-Bonbons, 


eit 50 Jahren bewährt, nehmen f 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 
ersten Rang ein. RR 
Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit unt 
u katharrhalische Affeetionen 

2 gibt es nichts Besseres. 


Bücfenmad 
Elbing, Hleifgerjie. 10, 


empfiehlt 

Jagd⸗ und Scheiben: 
„ Gewehre 
p aller tene en 

Lefaucheux⸗ und &entralfener- 
Doppelflinten von 36 Mk an. — 
Drillinge, Pürſch⸗ und Scheiben 
en — Flobert⸗, Warnant⸗ 
und Remington⸗Teſchings. — Ne⸗ 
volver, Terzerole und Piſtolen. 


Größtes leiſtungsfähigſtes 
Suger der Pronin! 


u a für Studium u 

350 elite: ‘ 
Fe iR Dana /r > 

BEN ED Unterricht bes 


können ſich melden bei 
Max Brandt, 
Sonnenſtraße Nr. 33. N 


Für mein Manuufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 1. Februar einen 


Lehrling 


aus achtbarer Familie. 
J. Rosenbaum. 
(vorm. A. Cantorson), Chriſtburg ⸗ 


A amen die es wünſchen ihre Ent 
g y bindung außer dem Haufe 
W. Marienburger abzuhalten, finden Rath und freundlich * 
Bebig det, kreuzsait. Misenbau, 


. a % Aufnahme bei Frau Ludewaks | 
2 2 Königsberg i. Pr., Ober⸗Haberberg 
Il, 2 E Nr. 26. = | 
höchste Tonfülle  Frachtfrei 


auf Probe. Freisverz. 1 Baar Hauptgewinn: N Gaſthofsgeſuch. 
een 28. Friedrich 90,600 Mark. Suche von ſofort oder zum 8. Fe⸗ 
Bernemann & Sohn, Ilauiao- Ferner Geldgewinne: 8 . gute et ; 
Fabrik. 30,000 Mark, 15,000 Mark, auf dem Lar 8 L 3 


Ki Vorräthig in versiegelten Packeten 
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
uten Kolonialwaaren-, Droguen- Ge- 
4 schäften und Conditoreien, sowie in er 
© Apotheken, durch PFirmen-Schilder 
\ kenntlich, 


aus Rakau: 
5 Ei.⸗, 1 Bus, 1 Apfelb., 4 Bi-, 
2 Ficht.⸗, 1 Ki⸗Nutzholz. 
347 Rmtr. Klobenholz, 
127 „ Knüppelholz, 
325 „„ Reiſig; 
aus Eggertswüſten: 
18 Ei., 1 Bu, 11 Bi.⸗, 2 Lin, 
18 Ki.⸗Nutzholz, 
340 Rmtr. Klobenholz, 
117,8, Knüppelholz, 
320 „ Reiſig. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Kruge zu Dörbeck. 
Elbing, den 26. Januar 1889, 


4 


1 


157 es 5 gachten. 
Der Magiſtrat. ä 6000 Mark, 3000 Mark, : Gefl. Offerten bitte unter G. R. 
Wer Sprachen kennt, ift reich : 1500 Mark ır. poſtlagernd Mlecewo einzusenden. 
Alles lauft und kauf 5 gu nennen 5 Loose a 3 Mark, In Cüſtrin, 4 


Das (für Porto nach auswärts find noch Kommandantenſtraße Nr. 84, iſt eine 


39 70 g m 8 10 Pfg. beizufügen) zu haben 2 mit gutem Erfolg betriebene 
5 Meiſcrſcads yen . in der Expo deer Zeifung, f 


und naturgemäßen Erlernung 


Am A. 5,50 


eine gaſchenuhr ſammt⸗Kelte 
Lirso und Comp., Schweiz, iſt 
fallirt und fo gelangen 700 dieſer 
prachtvollen, gutgehenden Uhren 
für Herren, Damen und Knaben, 
dem Golde täuſchend ähnlich, 
4 fammt eleganter, vergoldeter Kette, 
auf dieſe Weiſe zur Veräußerung. 

Rieſig ſind die Beſtellungen 
auf dieſe Uhren, beeile ſich daher 
Jeder, ſo lange Vorrath reicht. 

Verſandt gegen baar oder Nach⸗ 
nahme. Verſandtdepöt: 


L. Müller, Wien, 


Währing, Schulgaſſe Nr. 10. 1 


Mm 


er 
= franzöfifchen, engliſchen, italieni⸗ FE 
9 jchen, ſpaniſchen, portugieſiſchen, E49 
RI Holländifchen, däniſchen, ſchwediſchen Ba 
& und ruſſiſchen 5 
Geſchäfts⸗ u. Amgangsſprache. 
8 Eine neue Methode, Ba 
in Monaten eine Spracheſprechen, 3 
ſchreiben und leſen zu lernen. 8 
Zum Selbſtreuterricht 
von 
Dr. Richard 8. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spa⸗ 
nich, complet in 1 15 Leetionen B3 
nee A Stntienifh — R is complet in fe 
+ 8 „ Salem) — auto), comp PR 
entgeltlich en x je 20 ne 1 Mk. A 
* { z 5 re. = x * R 95 
probirter Heilmethode zur ſoforti⸗ kei Holland 9 12 
gen radikalen Beſeitigung der f Dänisch has Schwediſch, complet Ki 
Trunksucht, mit, auch ohne f Baule) ver 5 8 2 1 WW 
Vorwiſſen zu vollziehen, unter F an behri aller 9 S ache N 
Garantie. Keine Berufsſtörung. k Probe viefe 505 f prachen 
Adreſſe: Privatanſtalt für a 50 Pf. 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbeibefleckung (Onanie) 
und geheimen Aus ſanweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


deten 


Erz: 


Res 


6 ſe 

259885 50 
Snſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung, 


Vortheile für den Auftraggeber: EE 
ſparung des Portos und der Pol” 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats DET 
möglichſter Erſparung an Raum um 
Zeilen; — Einreichung des bei 

Manuſcripts nur in einem Exemplaß, 

wenn auch die Aufnahme in mehrer . 

Blättern gewünſcht wird; — au 4 


EU SEN — 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 3 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine aufrichtigen 
Belchrungen retten jährlich Tau⸗ 
fende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 


5 
ex 


ann nennen, 


Mehe u. Hafen 


kauft zu höchſten Tagespreiſen 
Gustav Preuss, Fleiſcherſtr. 8. 


mäßige Wahl der Blätter, falls | 
nicht beſtimmt ſind. 


Trunkſucht⸗Leidende in Stein⸗ F 1 
Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfg. | 5 ag. 
Rückporko beizufügen!“ 


Er 


EEE 


